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Dir „Nachrichten" erscheine«
tS - lich mit »urnahme der

Sonn- und Feiertage, »/«jähr¬
licher «bonnemrntSpreis 1 Mk.

zS Pfg- resp- 1 Mark 65 Pfg.
Wan abonniert bei allen

Hsstanstalten, in Oldenburg in

der Lkpedition Peterstr . 5.

Fernsprechanschluß Nr. 46.
MH

Inserate finden sie wirksamste
Verbreitung und kosten pr»
Zeile 15 Pfg . — » uSliindische

20 Pfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F
Büttner . Rastede : Herr Post,
Expediteur Mönnich. De men¬

horst : J . Töbelmann . Bremen:

HerrenE .Schlotte u. W.Scheller.

nt ch-

_ ZetHchMft Kr sWeM«mMche SemeMde - « O « KASes -Jmereffe«.

103 . Menlmrg , Doimrrstag , -m 4. Mai 1893. XXVII . Lshrgang.
SS

Hierzu zwei Beilagen.

Telegraphische Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land."
MW. Berlin , 4 . Mai. Die freisinnige Fraktion

des Reichstags hat in ihrer gestern Abend abgehaltenen
Sitzung beschlossen , in ihrer Gesamtheit gegen den
Antrag Huene zu stimmen. Man hält deshalb eine Auf¬
lösung des Reichstags für zweifellos.

LW . Rom, 4. Mai. Kardinalstaatssekretar Ram-
polla besuchte gestern den preußische« Gesandten v . Bülow
und dankte für dis ihm vom Kaiser verliehene Auszeichnung.

LIW Paris , 4. Mai. Gestern Abend verbreitete
sich hier das Gerücht, die Königin von England sei plötzlich
gestorben. Das Gerücht wurde von der englischen Botschaft
sofort dementiert.

* Dir Milk Arsung der
MMärvorlage.

„Niemand wird bezweifeln, daß Fürst Bismarck eine
diplomatische Autorität ist , wie sie in Jahrhunderten nur
einmal vorkommt ; dennoch hat er die Verstärkung der Armee
nicht entbehren können.

" Diese Sentenz findet sich u- a . in
der glänzenden Rede, mit welcher Reichskanzler Caprivi bei
der gestern im deutsche « Reichstage begonnenen zweite« Lesung
der Militärvorlage für die Notwendigkeit der Hesresorgani-
sation im Sin« '! der Regierungsvorlage abermals , und zwar
mit der Ueberzeugung eines ehrlichen Mannes, eintrat . Er
brachte zwar nichts neues in seiner Begründung vor, aber
bemerkenswert ist doch das in seinen gestrigen Ausfüh¬
rungen enthaltene Geständnis , daß dis heutige Regierung , an
deren Spitze keine Persönlichkeit mit der phänomenalen
Diplomaten -Natur eines Bismarck steht , ebensowenig wie jede
andere Regierung unten den gleichen Verhältnissen — und
folgerichtig noch weniger als die unter dem genialen Steuer¬
mann ' des „alten Kurses" — imstande sein kau«, sich de»
Feind vom Halse zu halten , wenn die Diplomatie sich
nicht kräftig stützen kann auf sine den Anforderungen
entsprechende Armee. Und diese fordert die Regierung,
diese verlangt sie angesichts der fortschreitende» Rüstung
anderer Staaten, um in der Lage sein zu können,
das Ehrenschuld Deutschlands auch in Zukunft blank zu
halten und die Grenzen des Vaterlandes «ach West und Ost
zu schützen. Caprivi erklärte im Namen Preußens und des
Reiches, den Huene'schen Kompromißantrag annehme« zu
wollen, weiter würde jedoch unter keinen Umständen gegangen
werden, die verbündeten Regierungen würden andernfalls
alle verfassungsmäßigen Mittel gebrauchen, um die HeereS-
Verstärkungen durchzuführen. Noch in dieser Woche, morgen
oder übermorgen, wird die Entscheidung falle « ,
aber auch jetzt haben sich die Aussichten «och nicht ganz
geklärt. Fast jede einlaufende Meldung siebt ei« anderes
Bild von der Lage. Die vorgestrige FraktionSfitzung des
Centrums verlief , wie wir schon telegraphisch gemeldet, sehr
stürmisch ; Graf Bkllestrem legte sogar dm Vorsitz in der
Fraktion nieder, da er mit «och neun andern Mitgliedern
für das Kompromiß sei . Herr v . Huene soll definitiv
erklärt haben, daß er bei Auflösung des Reichstages eins Wieder¬
wahl nicht wieder annehme« würde. Nach einer anderen , gestern
Abend eingelaufenen Meldung soll das Ce nt rum zu dem Re¬
sultat gekommen sein, den Fraktionszwang aufzuhebe«
und es jedem Mitgliede zu überlassen, für oder gegen
dis Reform zu Kimmen oder sich der Abstimmung zu ent¬
halten . Die gestrige Reichstagsfitzung mußte wegen der Be¬
erdigung des Staatssekretärs Hanauer frühzeitig abgebrochen
werden, die Verhandlungen könne « sich unmöglich jetzt «och
i« die Länge ziehe «, und in der morgigen Sitzung, spätestens
aber am Sonnabend , wird das entscheidendeWort über den
Huene'schen Antrag , von dem augenblicklich alles abhängt,
gesprochen werden. Wir lassen untenstehend de« Bericht über
die gsstrigs Reichstagsfitzung folgen.

*
»

*

Deutscher Reichstag.
88. Sitzung vom 3. Mai.

Am Tische de- BundeSratS Graf von Caprivi , Dr. von
«örtlicher, v. Kaltenborn , sächsischer Kriegsminister Edler von
der Planitz.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung der
Militärvorlage.

Heute liege« folgende Anträge vor : 1) Antrag Alt¬
hau S , dis Friedeuspräsenzstärke wie bisher auf 486,983
Mann festzusetze« und die zweijährige Dienstzeit für dis Fuß¬
truppen unter Aenderung des Art. 59 der Verfassung einzu¬
führen ; 2) Antrag v . Huene , dis Friedenspräsenz auf
479,229 Man« exkl. Unteroffiziere festzusetze» und für die
Zeit vom 1 . Oktober 1893 bis 31 . März 1899 die zwei¬
jährige Dienstzeit für die Fußtruppsn einzuführen ; 3) An¬
trag v. Preysing , die Friedsnspräsenz auf 420,031Mann
zu normieren und für die Zeit vom 1 . Oktober 1893 bis
1 . Sept. 1898 die zweijährige Dienstzeit sinzuführen.

Der Referent Rbg. Gröber (Centr .) berichtet über die
Verhandlungen der Kommission und schließt mit folgenden
Worten : Wenn unsere Nachbar» im Westen und Oste » hoffe«
sollten, aus dem Zwiespalt der Parteien in dieser Frage
Vorteil für sich zu ziehen, so ist diese Hoffnung gänzlich
eitel . Das Ausland wird das deutsche Volk stets geeinigt
finden, wen« es gilt, das Vaterland zu verteidigen . Es
handelt sich hier nur darum , ob man das Vaterland besser
schützt durch mehr Soldaten und Mehrformatione « oder
dadurch, daß man die natürlichen Kräfte der Volkes im
Friede« schützt und dadurch den Krieg am beste» vorbereitst.
(Beifall .)

ReichskanzlerGrafv. Caprivi : Nachdem die Vorlage
monatelang in der Presse und in der Kommisstou diskutiert
ist, wird es kaum möglich sei«, etwas neues Zu sagen ; aber
es ist notwendig, hier nochmals den Standpunkt der Re¬
gierung darzulege«. Besonders im Mittelpunkt der Er¬
örterungen stand dis zweijährige Dienstzeit. Diejenige Partei,
welche eine solche nach ihrem Programme wünschte, war
nicht geneigt, die notwendigen Konsequenzen zu ziehe « . Dis
Konservative« aber hielten traditionell an der dreijährigen

? Dienstzeit fest . Dis Regierung kan« es den Konservativen
> nicht genug danken, daß str treu der Regierung zur Seite
I standen und ihre einzelne» Interesse « unterdrückt haben.

(Bravo rechts, Lache « links.) Wir haben die Ueberzeugung
gewonnen, daß die Wehrkraft , so wie sie jetzt liegt, nicht
ausreicht . Man entgegnet uns, sie reicht wohl aus, man
stellt Berechnungen allerlei Art a« . Diese Methode kan«
keine « oder wenigstens nicht de« Erfolg haben, die verbün¬
deten Regierungen zu überzeugen . Es ist überhaupt nicht
möglich, durch irgend welche Art vou Cxempsl festzustellen,
was dazu gehört, zu siegen . Man wird aber nicht umhin
können, der Meinung derjenigen, deren Beruf es ist, sich
mit militärischen Dingen zu beschäftigen, ein höheres
Gewicht beizulegs«, als Laien, die sich nur hin und wieder
damit beschäftigen. Man hat durchblicken lassen, daß
wir keine Roon und Moltke sind. Als Roon und Moltke
ihre Kriegslaufbah» betraten , hatte der erste nur den Feld¬
zug in Baden, der andere einen Feldzug in Kleinafie» hinter
sich. Die Männer , welche jetzt mit der Kriegsvorberritung
betraut sind , haben ganz andere Erfahrungen hinter sich. Ich
weiß nicht, was Sie berechtigt, dis Kompetenz dieser Männer
zu bestreite« . Ich kenne keinen General und keinenGeneral-
stabsosfizier, der nicht der Meinung wäre, daß es einer Ver¬
stärkung unseres Heeres bedürfe, wenn wir mit derselben
Sicherheit wie 1870 in den Krieg ziehen wollen. Ueber die
Art, wie die Verstärkung ausgesührt werden muß, kann es
Meinungsverschiedenheiten geben. Sie schweigen zwar, wenn
der oberste Kriegsherr gesprochen hat , aber soweit geht die
Uniformität in der Armee nicht, daß nicht Meinungsver¬
schiedenheiten über Einzelfragen bestände« . Aber nicht ein
einziger General , ich wiederhole es, hat sich dahin geäußert,
daß die jetzige Heeresstärke ausreiche. Es handelt sich hi.r
um eine Frage von solchem Ernste und einer solchen Ver¬
antwortlichkeit, wie sie der Reichstag «och nie zu entscheiden
gehabt hat . Ich habe schon früher gesagt, daß eS sich um
die Ehre , das Dasein und die Zukunft des deutschen Reiches
handelt . (Huhu ! bei den Sozialdemokraten .) Gegenüber
dem, was Offiziere «ach ihrer Ueberzeugung fordern , können
Rechenkünste hier aus dem Hause nicht entscheidend wirken.
Wir würden uns an Deutschland auf das schwerste versündigen,
wenn wir nicht dem Rate der Offiziere folgend alle ver¬
fassungsmäßigen Mittel anwendeten, um die Verstärkung Zu
erlangen . Warum brauchen wir die Verstärkung ? Zunächst
um den Friede« zu erhalte«. Wir wolle» die Stellung
Deutschlands, Len Frieden zu erhalten und die Friedensstörer
niederzuhalten, nicht aufgeben. Man «endet ein, ich hätte
gesagt, die politische Lage hätte sich nicht verschlechtert. Das
gebe ich auch heute noch zu. Aber wenn wir warte« wollten,
bis die Verschlechterung eingetrete« ist, würden wir mit
unsere« Reformen zu spät kommen. (Zustimmung rechts.)

Man sagt weiter, es sei Sache der Diplomatie , für
Bundesgenossen zu sorgen und den Friede» zu erhalten.
Ich weiß nicht, welche Diplomatie dazu imstande wäre,
wen« sie sich nicht auf eine de« Anforderungen ent¬
sprechende Armee stützen könnte. Niemand wird bezweifeln,
daß Fürst Bismarck eine diplomatische Autorität ist, wie
sie in Jahrhunderte« nur einmal vorkommt. Dennoch hat
er die Verstärkung der Armee nicht entbehre» können. Wir
haben keine Berechtigung, zu erwarten , daß diplomatische
Phänomene immer an der Spitze des Reiches stehen . Friedrich
der Große vereinigte kriegerisches Genie mit diplomatischem
Talente, aber auch er hat sich die Feinde mit der Diplomatie
nicht vom Halse halten können. Wir wollen den Friede «.
Können wir ihn aber nicht erhalte«, so «olle« wir siegen.
(Beifall rechts.) Wir wollen nicht unterliegen , sondsrn
Herren des Schlachtfeldes bleiben, und wenn wir gesiegt
haben, unser Geschick nicht in die Hände von Fremden
stellen. Unter den europäischen Mächten herrscht eine inter¬
nationale Konkurrenz in Bezug auf dis Armeeverstärkung.
Keine Macht kann sich dem entziehen, keine Macht kan« ab¬
rüsten, wenn sie nicht die Gründe , die zu der Rüstung ge¬
führt habe«, aus der Welt schaffen könne«. Wenn wir
heute abrüsten, müsse « wir morgen wieder rüsten. Keine
Macht kann in ihrer Kriegsstärke hinter den ander» Zurück¬
bleiben, ein Stshenbleiben auf dem inferioren Standpunkt
würde siner Abrüstung gleich kommen. Man sagt, man
dürfe zu der Armee das Vertrauen haben, daß sie nicht ge¬
schlagen wird . Aber kein Mensch kann die Garantie über¬
nehmen, daß das mit einer an Zahl unterlegenen Truppe
unter gewisse» Verhältnissen nicht geschieht . Man sagt
weiter : Wir fürchte« nur Gott! Wundervoll ! Aber, wir
möge« so furchtlos sei», wie wir wolle«, auch dann können
wir die Garantie nicht übernehmen, daß wir nicht geschlagen
werden . Moltke ging 1870 in den Krieg mit einer Ueber-
lsgenheit, dis das Doppelte der französischen Streitmacht be¬
trug. Welche« Wert er darauf legte, können Sie aus der
Denkschrift, welche dem ersten Bande des Generalstabswerkes
beigegeben ist, ersehen. Neun Jahre später führte er in
einer anderen Denkschrift aus, dis ich in der Kommission
verlesen habe, daß wir nicht einmal mehr eine« Angriff
Frankreichs «bzuwehre» im stände wären, und daß das
deutsche Reich auf die Dauer nicht bestehe » könne, wenn wir
nicht dazu im stände wäre» . Wir haben nicht das Be¬
streben, den Krieg mit politischer Offenheit zu führe«.
Aber unseren Traditionen entspricht es, wenn wir uns zu
der strategischen Offensive bekennen und nicht »arten,
bis wir den Krieg auf unsere« Boden habe« . Schon
1879 mußte er fraglich erscheinen, ob uns die Mög¬
lichkeit der strategische « Offensive noch gegeben sei . Wir
find auf die strategische Offensive angewiesen, unserer
Tradition «ach und dem Bedürfnis unserer Ration nach , das
rasche Siege nötig macht. Aber ob wir dazu unter den
heutigen Verhältnissen noch im Stande find, muß dahin ge¬
stellt bleibe«, selbst wenn ich nur «ach Westen sehe . Wir
haben Grenze«, wie keine andere Nation . Ich finde, daß
man sich über das Schicksal der Grenzlcmde zu kavalierement
binwegsetzt. Noch unglücklicher liegen die Verhältnisse im
Osten, wo uns kein Gebirge oder größerer Fluß vom Feinde
trennt. Könne« wir gleichgtltig mit ansehen, wenn West¬
preußen , Ostpreußen, Pose» und vielleicht auch Schlesien vom
Feinde überschwemmt «erden ? Die Erinnerung an dis Zu¬
stände «ach der Schlacht bei Friedlaud und Eylau lebt bei
viele« «och fort. Der Vertreter von der Stadt Danzig wird
das bezeugen. Lebhafter find noch die Erinnerungen in der
Pfalz nicht nur an frühere Begebenheiten, sonder« auch an
die im Jahre 1870 , wo man sich bereits darauf gefaßt ge¬
macht, daß dis Pfalz Kriegsschauplatz würde. Was ist na¬
türlicher , als daß man dort gerade de« Wunsch hat, unsere
Armee so verstärkt zu sehe», daß man die Offensive ergreife«
kan« ? I « den Blättern ist auf die lebhafte Agitation,
welche dort zu diesem Zweck entstanden ist , hingewiesen.
Dazu liegt kein Anlaß vor . Die Lage am linke« Rheinufer
ist ernst. Ist das deutsche Reich dazu geschaffen , daß unsere
Grenzprovinzen preisgegebe« oder bei jedem Wetterleuchte»
in Unruhe versetzt «erden solle » ? Sind die Elsässer nicht
auch unsere Brüder ? Rennt man das Elsaß für Deutschland
gewinnen, wen« man die Reichslande preisgeben will ? DaS
will die Nation nicht, sie will auch Elsaß Schutz gewähre«.
Von den Gründen der Vorlage ist keiner widerlegt worden.
Es handelt sich um ein Wohldurchdachtes Projekt . Zwei
Einwände könnten berechtigt erscheinen: die Unterofstzierfrage
und die Frage , ob die nötige Anzahl tauglicher Rekruten
vorhanden sein werde. Beide Frage « können jetzt in befrie¬
digender Weise beantwortet «erden. Dann ist die DecknngS-



frage angeregt. Man sagt, durch die neue« Steuern werde
Deutschland zu einem Volk von Bettlern «erden, aber die
hervorragendsten Nationalökonomen haben nachgewiesen, daß
die Belastung bei uns auf den Kopf der Bevölkerung
geringer ist als bei den anders« Nationen . Wir halten dis
vorgeschlagenenSteuer« für die besten , find aber bereit, auch
andere Vorschläge in Erwägung zu ziehen. Man hat über
den Militarismus gesprochen , den die Sozialdemokraten mit
dem Beimort „Moloch* geschmückt haben. Jeder Mensch
würde es vorziehe«, Ausgabe« für Kunst, Wissenschaft und
Schule zu machen. Aber «o sitzt in der Vorlage der
Militarismus? Sie ist auf das mindeste Maß zugeschnitten.
An der deutsche » Armee sollte man doch das eine anerkennen:
sie hat die nsuen Provinzen angegltedert, ist der Kitt für
die neue« Provinzen gewesen . Man beruft sich auf die Ver-
stimmung . Ich will nicht untersuchen, wie weit sie mit der
Geistesrichtung des Pessimismus und Materialismus zu-
sammenhängt . Die Verstimmung kann auch zunehmen, «enn
dem Volke nicht klar gemacht wird, daß die Vorlage not¬
wendig ist . Man sagt unS : Wie könnt ihr bei solcher Ver¬
stimmung mit solcher Vorlage komme « ? Ja, sollen «ir damit
warten , bis die Wahlkreise uns dazu auffordern ? oder solle«
» ir warte «, bis der Feind im Lande ist ? Wenn wir heute
sparen, wie wird dann vielleicht die Stimmung im Lande
sein, wenn der Tag des Krieges da ist? An einem solchen
Lage braucht man eine Stimmung , in der man sich sagt,
daß wir dem Feinds gegenüber gewachsen find. Der Erfolg
des Krieges wird wesentlich davon abhängen, welche Stimmung
gleich am ersten Tage herrscht. Auf das Portemonnaie
brauchen «ir nicht zu sehe», damit an dem Tage des Krieges
nicht der Kurszettel de« Krieg beherrscht, sondern der Krieg
den Kurszettel macht ! (Beifall .) Wir würden es schmerz¬
lich empfinden, wenn die Vorlage nicht durchgeht. Auch
unser Verkehrslebe«, Handel und Wandel «ollen Sicherheit
haben . Ohne die Vorlage können «ir die Unsicherheit
nicht bannen . Ich habe neulich einen Ausländer gesprochen,
der sagte, er habe « och nie ei« peinlicheres Gefühl
gehabt, als bei diesen Debatten über die Militärvorlage.
Man versteht dieses Verfahren im Auslande gar nicht.
Dis Ablehnung der Vorlage muß den Eindruck der
Schwäche, der nicht bereiten Opferwilligksit machen. Die
Sozialdemokraten wollen die Miliz . Wenn ma« uns zu¬
mutet , die zweijährige Dienstzeit ohne Verstärkung anzu¬
nehmen, so ist das der erste Schritt auf dem Wegs zur Miliz.
Der Antrag Althaus , der eine Wiederholung eines in der
Kommission gestellten Antrages ist , ist dm Regierungen heute
so unannehmbar « ie früher . Auch der Antrag Preysing
trägt die Spuren des beginnenden Milizsystems an sich. In
seinem Wahlkreise hat Herr Lieber eine Rede gehalten u«d
gesagt : Mögen auch dis Forderungen der Regierung voll¬
kommen berechtigt sein, so ist das Bestehen einer Partei wie
die des Centrums doch «och wichtiger. Vielleicht wird Herr
Lieber in der Lage sei», das Körnchen von Patriotismus,
welches in dieser Rede enthalten ist, nachzuweisen. (Beifall
rechts.) Die Sozialdemokraten denken sich dis Sachs so, daß
der Soldat den Vorgesetzten Mores lehre« soll, das will ihr
Milizsystem. Daher stammen auch alle ihre Mißhandlungs¬
debatten . Ich wende mich zu dem Antrag Huene. Er gisbt
uns nicht ganz das , was wir wollen, aber »ir verkenne«
nicht, daß er den Zweck, den «ir verfolge«, nicht ganz
annulliert . (Beifall .) Wenn dis Regierungen geneigt sind,
den Antrag Huene anzunehmen, so wird da die Rücksicht auf
das Vermeiden von Neuwahlen mit ihren Erschütterungen
eine große Rolle spielen. Für Preußen und das Reich bin
ichzu der Erklärung ermächtigt , daß sie eine annehmbare
Lösung der Frage darin erblicken . Wir behalten uns vor,
wen« Neuwahlen kommen, diese Konzession «ieder zurück-

Theater und Musik.
Singvereius Konzert . Das zweite Konzert des

Eiugvereins hatte dar JnterimStheater gestern recht ansehnlich
gefüllt . Es ist dieses um so erfreulicher anzuerkennen, als
von der Vorführung eines größeren Werkes, «ie man es
von dem Verein gewohnt ist , abgesehen werden mußte und
das Programm aus sieben Nummer » zusammsugestellt war.
Zudem kam «och ein körperliches Leiden, welches Herr«
Hofmufikdirektor Manns verhinderte , jeden freien Augenblick
zur Ausarbeitung des Konzertes zu benutzen . Dennoch
machten sich keine besonderen Fehler bemerkbar und wenn
eine rigorose Kritik auch an diesem oder jenem et«as auS-
zusetzen findet, so darf sie doch nicht vergessen , daß ein Verein
von Dilettanten nicht mit einem Verein von Berufssängern
und Sängerinnen verglichen «erden darf . ES sind ernste
Aufgaben, an welche der Verein sich herangewagt hat uud
er hat sie im kganzen trefflich gelöst. Beweis dafür war
schon in der erste « Abteilung die überaus schwere Kantate
„^ .vtus traZious* von I . S . Bach, bearbeitet von Robert
Franz . Für den Chor ist diese Komposition den allerschwierig¬
sten beizuzähle« und das kleinste Versehe« in de« Einsätzen
kaun das , was dis Soli eben gut gemacht habe», verderben.
Aber sicher uud fest ging alles von statten und rein in der
Stimmung, wie der Chor mit : „ Gottes Zeit ist die allerbeste
Zeit* begann, endete er mit dem : „Glorie , Lob'

, Ehr ' und
Herrlichkeit". Ein Gleiches läßt sich von dem Finale aus
der unvollendeten Oper „Loreley" von Mendelssohn-Bartholdy
sagen. Hier waren die Chöre ebenso schwung - «ie stimmungs¬
voll und trugen nicht wenig dazu bei, dieses herrliche Ton-
gemälde des für die Musik leider zu früh abgerufenen
Meisters zur volle« Geltung zu bringen. Zu bedauern ist
nur, daß der Verein bei dergleichen Werken nicht über eine
größere Zahl von Stimme « zu verfügen hat, und daß diese
sich in unserer Residenz in allzu viele Gesangvereine zer¬
splittern . Am bemerkbarsten machte sich dieser bei dem
Kaisermarsch von Wagner . Der Chor sang allerdings tadellos,
aber soll er das , was Wagner mit seiner imposante« In¬
strumentierung für das Orchester bezweckte , erreichen, dann
muß er mit jenem gleichen Schritt halten können und nicht I
verdeckt werde».

zunehmsn. Wir treten auf de« Boden des QuinquennatS,
zu weiterem haben »ir uns nicht verpflichtet. Wir sind bei
der Zustimmung zum Antrag Huene bis an die äußerste
Grenze gegangen. Ich bitte , komme « Eis mit uns und be¬
willigen Sie das , «aS für die Ehre und die Sicherheit
Deutschlands und Europas notwendig ist. (Beifall rechts.)

KriegSmintster vo» Kalteudoru -Stachau : Niemand
in der Kommission hat nachgewiesen, daß die Vorlage nicht
notwendig oder daß ihre zisftrmäßige Begründung un¬
richtig sei . Die Heeresverwaltung steht nach «ie vor auf
dem Standpunkte , daß dis zweijährige Dienstzeit nur das
Mittel ist für die bessere Ausgestaltung der HeereSorgantsatio» .
Ma« sagt, die Zahl der Tauglichen würde nicht ausreiche«.
Die letzte Aushebung hat das Gegenteil bewiesen. E-
»erden sogar noch Taugliche zurückgestellt «erde« müssen.
Auch das Manquement an Offizieren und Unteroffizieren
wird in kürzerer Zeit gedeckt werden könne « als in den 60er
Jahren. Ich bitte daher das Haus , den Vorschläge« zu¬
zustimmen, die das erstrebte Ziel auf billigste Weise zu
erreichen suchen.

Abg. v. H«e»e (Centr .) : Es «ar für mich ein
schwerer Entschluß, einen Antrag zu stellen , «eil ich wußte,
daß nur ein kleiner Teil meiner Freunde zu mir stehen
«ürde . Wenn ich es trotzdem gethan, waren für mich ent¬
scheidend die großen vaterländischen Interesse «, welche hier
auf dem Spiele stehe« . Der Referent hat betont , daß der
Feind uns alle einig finden würde . Aber was nützt uns die
Einigkeit, der Patriotismus mit dem Stocke, wenn wir nicht
stark genug find, den Feind zurückzuschlagen ? I « der ersten
Lesung teilte ich die Punkte mit , über die sich unsere Partei
geeinigt hat . Aber ich war von Anfang an überzeugt, daß
mein damaliges Angebot nicht mein letztes sein könnte. Jetzt
ist der Augenblickgekommen, wo jeder nach seiner Ueber-
zeugung stimme« muß und deshalb habe ich meinen Antrag
gestellt. Ich habe aber geglaubt, nicht so weit gehen zu
müssen . Mein Antrag enthält eine starke Anspannung der
Kräfte des Landes . Aber eine Erleichterung wird geschaffen
durch die Einführung der zweijährige» Dienstzeit, die eine
gleichmäßigere Verteilung der Lasten ermöglicht. Das ist
erforderlich angesichts der Thatsache, daß viele nur ein Jahr
dienen. Redner geht sodann auf die Einzelheiten seines
Antrages ein. Ein Teil der Kosten der Vorlage kann
auf die Matrikularbeiträgs angerechnet werden. Erfreu¬
lich ist , daß der Kanzler den Antrag für annehm¬
bar gefunden hat . Aus bloßer Liebhaberei ist die Vor¬
lage sicher nicht entsprungen . Niemand wird ste unwillkom¬
mener gewesen sein als den Soldaten. War die Vorlage
aber eine Notwendigkeit, so hatte dis Regierung dis Pflicht,
sie einzubringen . I » den Neu«ahlen erblicke auch ich eins
Gefahr , auch deshalb , »eil sie die Sache sicher nicht zum
Abschluß bringen «erden. Meine Schultern «aren jedenfalls
zu schwach, um dis Verantwortung für eine solche Gefahr
zu tragen.

Abg. v. Marrteuffel (kons ) : Ich beantrage die Ver¬
tagung der Sitzung . Der Antrag Huene ist uns erst heute
zugegangen. Der Reichskanzler hat wenigstens namens
Preußens rmd des Reichs erklärt , daß er den Antrag an¬
nehme. Da ist es bester, wenn auch uns Zeit verbleibt,
den Antrag einer eingehenden Prüfung zu unterziehen.

Abg. Richter (freis.) : Der Antrag enthält nichts, was
wesentlich vo» der Regierungsvorlage abweicht und »orübsr
die Fraktionen nicht Zeit genug gehabt hätte», sich schlüssig
zu machen. Trotzdem will ich dem Anträge nicht wider¬
spreche «, da wir uns ja so wie so mit Rücksicht auf die
Bestattungsfeierlichkeiten in einer Halbs « Stunde vertagen
würden.

Das Haus beschließt hierauf die Vertagung.

In den Herren Opernsängern Piechler und Scheuten
aus Bremen lernten wir zwei treffliche Sänger kennen. Herrn
Scheuten's Stimme ist voll Kraft und Mark und sei« Vor¬
trag macht es vergesse « , daß ihr die eigentliche Klangfarbe
des Tenors fehlt . Das et»as störende Tremuliere « zu An¬
fang verlor sich «ährend des SingenS und dis Arie aus
dem Oratorium „Die Schöpfung * vo« I . Haydn trug ihm
reichen Applaus sin . Die gleiche Anerkennung fand er in
der Kantate von Bach und in dem Quintett aus der Oper
„Die Meistersinger von Nürnberg " von R. Wagner . Herr
Piechler ist ein vortrefflich geschulter Sänger, welcher die
Arie aus der Oper „Hans Heiling * vo« Marschnsr mit
tiefer Empfindung, mit Glut und Leidenschaft vortrug . Es
ist dieses um so höher anzuschlagen, als der Heiling für
Bariton geschrieben ist und Herr Piechler die Arie einen halben
To» transponieren mußte , um sie seinen Stimmmittel»
zu accommodieren. Daß der Sänger mit de« allgemeinste«
Beifall belohnt wurde, darf nicht Wunder nehme«, denn es
ist nicht nur das edle Metall seiner Stimme , es ist auch die
Seels , »elche ihr innewohnt, die für ihn einnehmen. Die
schwerste Aufgabe in dem gestrigen Konzert ist der Frau
Brader mit dem Vortrag der Leonore anheimgsfallen. Wer
erinnert sich nicht mit Vergnüge« an die große Gesangs¬
künstlerin, welche vor nicht allzulange» Jahre« diese Partie
hier sang? Und abgesehen davon stellte der Komponist damit
große Anforderungen an die Sängerin. Frau Brader hat
diese bewältigt , und was ihre Vorgängerin betrifft, so ist es
ihr gelungen, sich nicht ganz in den Schatte « stellen zu
lassen und allen gerechten Anforderungen zu genügen. Ist
Frau Brader auch keine Sängerin von Beruf, so ist ste doch
eine trefflich geschulte Dilettantin, welcher der Beifall «ie
ausbleiben wird . Ein hübscher Beifall wurde auch der Frau
Kufferath und dem Herrn Lott gespendet. Die Mitwirkung
des Orchesters der Hoskapellkonzerte darf nicht vergessen
werde«, leitete dieses doch das Konzert ei» und trug das
Präludium für die Orgel , für Orchester bearbeitet vo«
B. Scholz, so würdevoll wie möglich vor und begleitete
sämtliche Piessen mit der größten Präzision . I 'r . UV.

! Persönlich bemerkt Abg. Gröber : Herr v . Huen«.
sich berufen gefühlt, in spöttischem Tone über meine R°
merkungen über den Patriotismus zu sprechen . Herr v Lu«,.
hätte am allerwenigste» Anlaß zu solchen Bemängelungen
habt , denn sein Antrag und die heutigen Ausführungen de«
Reichskanzlers beweise «, wie fehlbar und wandelbar min

) tärischs Anschauungen find.
Abg. v. Hrreue : Ich habe nicht die Absicht gshMden Vorredner zu verletzen und bedaure, wenn er «eine

Ausführungen so ausgelegt hat . Nächste Sitzung morgen
Donnerstag , 1 Uhr . Fortsetzung der Beratung über
die Militärvorlsge .

*

Politischer Sogesbrricht.
»milche » «eich.

Berlin, 4. Mai.
— Der Kaiser und die Kaiserin treffen heute

Donnerstag , vo « ihrer Fahrt nach dem Süden wieder j»Berlin resp. Potsdam ein. Einen schönen Abschluß hat die
Reise durch de« kurzen Aufenthalt in der Schweiz und durch
die herzliche und freundschaftlicheBegrüßung durch die Spitze»
der Regierung der Eidgenoffenschaft in Luzern gesunde «.Der Empfang der Majestäten durch die Schweizer Bevölkere
»ar sowohl bei der Fahrt über de« großartigen Vierwald¬
städter See, wie bei der Ankunst in dem festlich geschmückte»
Luzern ein überaus liebenswürdiger . Das Schweizer Volk
hat aus seinen offenkundigenSympathien für das deutsche Reich
kein Hehl gemacht. Das hat auch an der sehr heiter verlaufenen
Tafel im Hotel Schweizerhof in Luzern der Bundesprästdent
Schenk in seinemTrinkspruch auf de« Kaiser und die Kaiserin zum
Ausdruck gebracht, und der Kaiser hat cs in seiner Erwiderung
dankend anerkannt . Dis guten Beziehungen zwischen der
neutralen Schweiz und dem deutschenReiche sind von beide«
Seite« gleichmäßig hervorgehoben worden . Gerade dieser
Schlußakt in der Kaiserreise wird allenthalben in der Schweiz,
« ie im deutschen Reiche mit besonderer Befriedigung ausge¬
nommen «erden, in Paris wird freilich der Aerger doppelt groß
sein. — Von Basel aus richtete der Kaiser ein Telegramm an
den Bundespräsidenten Schenk, welches folgenden Wortlaut
hatte : „Es liegt Mir am Herze«, Ihnen beim Verlassen des
Schweizerlandes Meinen und Meiner kaiserlichen Gemahlin
aufrichtigste» Dank für die überaus freundliche Begrüßung
seitens des Bundesrates und für den sympathischenEmpfang,
der Uns seitens des Sch«eizervolkes zu teil geworden, Noch¬
malszu wiederholen und Ihnen als Repräsentanten der Schweiz
und ihrer Bürger Meine besten Wünsche für die Gegen«art und
Zukunft des Landes auszusprechen Wilhelm II ., I . L .

" —
— Der kurze Aufenthalt des Kaiserpasres bei seinem

Oheim, dem Großherzog von Baden, in Karlsruhe hatte nur den
Charakter eines Familienbesuches. Bemerkenswert ist, daß auch
der Kaiser bei der Begrüßung durch den Oberbürgermeister
der badische « Hauptstadt seine Zuversicht auf ein Zustande¬
kommen der Militärvorlage aussprach.

— Ueber den Aufenthalt des Kaiserpasres in der
Schweiz wird « och gemeldet: I « Airola überreichte ein
Detachement der St . Gotthard -Truppen der Kaiserin eine»
prächtigen Strauß Alpenblumen, »elcher auf der Schleife
die Widmung trug : „Ihrer Majestät der deutschen Kaiserin
zum erste » Gruß auf Schweizer Boden — die Wache am
St . Gotthard .

" Beim Eintritt in den „ Schweizerhof* zu
Luzern überraschte die Kaiserin eins Gruppe von sieben kleinen
Mädchen, deren jedes eine der kantonalen Landestrachten
trug. Dieselbe« überreichte« der Kaiserin namens des Bundes¬
rats ebenfalls einen prachtvollen Blumenstrauß . Dis Kaiserin
war entzückt beim Anblick der niedlich geputzten Kleinen,
unterhielt sich mit denselben in huldvollster Weise und ließ
den Stadtprästdente « von Luzern bitten, ihr eine photo¬
graphische Aufnahme der liebliche« Kindergruppe senden zu
wollen. Jedem der Kinder schenkte die Kaiserin eine Brillant-
Broche. Bei der Abfahrt des Zuges überreichte der Kaiser
dem Schweizer Gesandten Dr. Roth ein mit seinem Namens¬
zug geschmücktes kostbares Ctgarrenetui mit den Worten:
„Zum Andenken an de« schönen Tag in Luzern ! ' Dr . Roth
und der deutsche Gesandte begleiteten den kaiserlichen Zug
bis Basel.

— Der neue Antrag v . Huene zur Militär-
Vorlage lautet in seinen Hauptparagraphen wie folgt:
„Art. 1 . § 1 . Die Friedenspräsenzstärke des deutschen
Heeres an Gemeinen, Gefreiten und Obergefreiten wird für
die Zeit vom 1 . Oktober 1893 bis 31 . März 1899 auf
479,239 Mann als Jahresdurchschnittsstärks festgekellt. Au
derselbe» find die Bundesstaaten mit eigener Militärver¬
waltung nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer beteiligt . Die
Einjährig -Freiwillige» komme « auf die Frtedenspräsenzstärke
nicht in Anrechnung. Die Stellen der Unteroffiziere unter¬
liegen in gleicher Weise «ie die der Offiziere, Aerzte und
Beamten der Feststellung durch den Reichshaushaltsetat . I»
offenen Unteroffizierstells« dürfe» Gemeine nicht verpflegt
«erden. Z 2 . Vom 1 . Oktober 1893 ab werden die In¬
fanterie in 538 Bataillone und 113 Halbbataillone , die
Kavallerie in 465 EskadronS, die Feldartillerie in 494
Batterien, die Fußartillerie in 37 Bataillone , die Pioniere
in 24 Bataillone , die Eisenbahntruppen in 7 Bataillone , der
Train in 21 Bataillone formiert ". — I » den dem Anträge
beigefügten Bemerkungen wird dessen Bedeutung
gegenüber der Regierungsvorlage dahin präzisiert:
Eine dauernde Herabmindrrung der Präsenz von rund
13,800 Mann einschließlich 1095 Unteroffiziere ; ferner
findet durch Nichteinstellung von rund 11,000 Gemeinen für
das Unteroffiziermanquement für die erste « Jahre eine
Herabmindsrung statt , welche frühestens in fünf Jahren «ach
und «ach verschwindet, endlich wird im ersten Jahre durch
die Entlastung der Dispositionsurlauber im bisherigen Um¬
fangs eine Minderprässnz von 5000 Man« erfolgen . Also
beträgt im ersten Jahre die Gesamtheräbmindcrung29,600
Man» ; dauernd an Rekruten weniger 5500 Man«, vorüber¬
gehend 11,000 Mann, zusammen 17,500 Man«. Die



m,i «t,->rksstenbetragen dauernd s Millionen ; außerdem für
„ a , Jahr 4 Millionen , welche in den folgenden Jahren

-»tsvreLendherabgemindert werden. Endlich befinden stch
«rckt unerhebliche Ersparnisse in de« einmaligen Ausgaben.

Dem Seniorenkonvent des Reichstags ist
von der Reichsregierungmitgeteilt worden, daß im Falle
der Ablehnung der Militärvorlags der Reichstag sofort
aufgelöstund auf die Erledigung der noch ausstehenden
Gesetzentwürfe verzichtet werde.

Großbritannien . Im Truppenlager zu Aldershot
fandam Montag Abend ein blutiger Kampf zwischen
Kavalleristen und Infanteristen statt ; letztere hatten
Sonnabend einen Husaren gemißhaudelt. Die Kavalleristen
schlugen die Fenster der Jnfanteriekaserne ein, worauf ein
mehrstündiger Kampf entbrannte . Eine Menge von Soldaten
wurde verletzt. Andere Truppen stellten schließlich die
Ordnung wieder her und «ahmen zahlreicheVerhaftungen vor.

— I « Hüll, wo der Dockarbeiterstreik immer
»eiter dauert , haben in der Nacht zum Mittwoch wiederum
verschiedene Brandstiftungen stattgefunde« . Unter anderen
brannten dis in der Nähe des VtktoriadockS gelegenen Säge-
MÜble» ab, die vor kurzer Zeit von Nichtorganisierte» Ar¬
beiter » erbaut worden waren . Der Streik der Dockarbeiter
in London ist auf die Viktoriadocks beschränkt worden.

Spanien . Auf der Insel Kuba ist ein Aufstand
zum Ausbruche gelangt . Der Gouverneur der Insel hat am
89. April « ach Madrid telegraphiert , daß bewaffnete Banden
in der Provinz Santiago erschiene « wären, wo fie Pflanzungen
und anderes Eigentum plünderten . Die einzelne« Banden
find zwanzig bis achtzig Mann stark. Der Minister der
Kolonien hat de« Behörden auf Kuba telegraphisch die An¬
weisung zugehen lassen , de« Aufstand unvorzüglich zu unter¬
drücken ; auch find aus der Havanna nach dem östlichen Teile

! der Insel, dem alten Herde des Aufstandes, sogleich Ver¬
stärkungen gesendet worden, zumal da die am Aufstande be¬
teiligte Bevölkerung, zumeistFarbige , aus ihren auf die LoS-
trennung Kuba's von Spanien abzielenden Bestrebungen kein
H ' hl macht. In der Provinz Santiago ist der Belagerungszu¬
stand proklamiert worden. In Madrid herrschtüber denAufstand
eine solche Erregung , daß die zur Flottenrevue vor Rewyork
entsendeten Kriegsschiffe unverzüglich zurückbsrufen wurden.
Dis Leitung der aufständischen Bewegung wird dem Antonio
Macao zugeschrieben, der im Jahre 1891 den östlichen Teil
der Insel durchzog und später in Beziehungen zu den Sepa¬
ratisten von Holguiu , Santiago, Vuelta verblieb, welche
nunmehr den Aufstand inszeniert haben, ohne die ihnen in
Ausficht gestellte Landung der Emigrierte » abzuwarten . Die
spanischen Minister des Krieges und der Marine halten
8000 Mann aller Waffen sowie mehrere Kreuzer und Trans¬
portschiffe bereit, die im Notfalls sofort nach Kuba abgehe«
solle« . Andererseits überwache» bereits mehrere spanische
Kreuzer die Küste von Kuba, um jede Landung von
Emigrierten zu verhindern , obgleich von fetten der Konsuln bis¬
her keinerlei Bewegung der Führer dieser Emigrierte « ange¬
kündigt worden ist.

AW he« GrsßhkWKLW»
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Sldsnburs , dW 4 . Mai.
* Personalien. Se . König ! . Hoheit der Großherzog

haben geruht , mit dem 1 . Juni d . I . den GsrichtSschreibsr-
gehilfen Ahlhorn zu Ellwürden zum Gerichtsschreibsr bei
dem Amtsgericht Oldenburg zu ernennen und den Zugführer
Laddicken in Oldenburg in Rückficht auf seinen Gesundheits¬
zustand zur Disposition zu stellen.

-s- Herr» Schauspieler Koch wurde bei seinem
Scheiden von hier eine hübsche Aufmerksamkeit erwiesen,
welche wohl am besten beweist, wie derselbe es verstanden,
sich dis Anhänglichkeit und Verehrung der ihm als Regisseur
Unterstellten zu gewinnen. Bei seinem Abschiede von dem
Unterpersonal des Großh . Theaters wurde ihm ein Krystall-
schoppen mit silbernem Deckel und der Widmung : „Ihrem
verehrten Regisseur Herrn Emil Koch . Das Unterpersonal des
Großh. Theaters " überreicht.

** Mit dem Umzug der Uteufilie» des
Juterimstheaters in das fertig gestellte Magazin des
neuen Theaters ist heute Morgen begonnen worden . Ein
Teil derselbe », namentlich Mobiliar, kommt in den nächsten
Tagen zur öffentlichen Versteigerung. Wann der Abbruch
des JnterimstheaterS beginnt, ist noch nicht festgesetzt , da der
Käufer wie der Verkäufer über gewisse Bedingungen noch
nicht einig geworden find.

* Ueber die Verbindung der Hunte mit der
Hausbäke hat der Etadtmagistrat dem Großh . Staats-
Ministerium eine« Bericht eingesandt, in welchem u. a . fol¬
gendes ausgeführt wird : Der Stadtgraben in seiner Erstreckung
vom Haarenthor bis zur Sartsnstraße hat fast gar keine
Strömung ; das Wasser dort stagniert und find namentlich im
Sommer sich einstellende üble und jedenfalls auch gesund¬
heitsschädliche Gerüche und Ausdünstungen davon die Folge.
Diesem mißlichen Zustande kann dadurch abgeholfen werde»,
«aß au der Gartenstraße »- und Cafinoplatz-Ecke (etwa hinter
vegelken 's Hause) ein kleines Wehr errichtet, ferner
oberhalb der Militär-Schwimmanstalt durch den Huntedeich
eine Höhle gelegt und diese Höhle durch eine» anzulegenden
Graben mit der Hausbäke in Verbindung gebracht wird.
« ? Fertigstellung dieser Anlagen würde — da ein vor¬

züglich funktionierendes Wehr am Etaugraben bereits vor¬
handen — eine für die gesundheitlichen Verhältnisse der
Stadt äußerst wichtige gründliche Spülung der die innere
Stadt umgebenden Wafferzüge ermöglicht sein . Außerdem«ürde durch die angegebene Verbindung der Hunte mit der
vausbäke der Schloß - Garten ganz bedeutend gewinnen,«evor nun der Stadtmagistrat die Angelegenheit zur Be¬
willigung der erforderlichen Geldmittel an den Stadtrat ge-

lauge» läßt, erscheint es dem Magistrat zweckmäßig , festzu¬
stellen , ob das Großh . Staatsministerium die Anlage der
Höhle bez« . die Verbindung der Hunte mit der Hausbäke— vorbehältlich Vereinbarung mit de » beikommendenGrund¬
besitzer «, insbesondere mit der Großherzoglichen Hofgarten-
Verwaltung und dem General 'Armensonds — genehmigen
wird . Der Magistrat hat deshalb das EtaatSministerium hier¬
über um Bescheid gebeten.* Der letzte Rege« hat trotz der kühle « Temperatur
Wunder gewirkt. Ueber Nacht hat sich das frische Grün an
Sträucher« und Bäumen in überraschender Weise entwickelt,
und wo gestern Abend nur Knospen sich zeigten an den
nackte « Zweigen, da prangte heute früh zartgrüner Blätter¬
schmuck ; selbst die Eichen , die doch sonst dis letzten bleiben
beim Erwachen des Frühlings , beginnen ihre zarte» Blättchen
zu entwickeln, trotz der «och beständig anhaltenden kühle»
Witterung , und das alles haben die Regenschauer zu Wege
gebracht. Auf die auSgedörrte Erde freilich hat dieser feuchte
Niederschlag nur wenig zu wirken vermocht. Rur ein
längerer , milder „Landregen" wird hier befruchtend wirken
und damit auch den Gräsern und Blumen Gelegenheit geben,
sich besser zu entwickeln. Hoffentlich bleiben nun auch
strengere Nachtfröste, die bis Mitte Mal noch immer un¬
heimlich drohen, aus, damit schwerer Schaden verhütet wird.

S Bou einem jähe» Tode wurde gestern Mittag
auf hiesigem Bahnhof ein Passagier des Leerer Zuges ereilt.
Derselbe war mit seiner Tochter auf der Reise nach Norden¬
ham begriffe», um diese dort in Stellung zu bringen . Im
Begriffe , hier in den Bremer Zug zu steigen , wurde er plötz¬
lich unwohl , fiel vom Trittbretts zurück aus das Pflaster des
Perrons und gab gleich darauf seinen Geist auf . Als Todes¬
ursache wurde ärztlicherseits Herzschlag konstatiert . Dis
Leiche wurde vorläufig im Polizeizimmer des Bahnhofs
untsrgebracht, dann eingesargt und nach Zwischenahn geschafft.
Der Verstorbene ist der Schmiedemstster Kröger aus
Zwischenahn.

ZZLandgericht. Sitzung der Strafkammer I vom
3 . d . Mts . Der Arbeiter Hermann Kiesling aus Ober¬
steinbach, z . Zt . hier in Haft, hat seinem Geständnis zufolge
am 25 . März d . I . zu Sande dem Wirt Jähde 2,10 Mk.
wsggenommen. Wegen Diebstahls im Rückfalls wurde gegen
ihn, unter Annahme mildernder Umstände, auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 8 Monaten erkannt.

r . — Der Schornsteinfeger Eduard Kohl hoff aus
Osternburg , welcher in der Strafkammer -Sitzung des Land¬
gerichts vom 26 . April d . I . zu einer Zuchthausstrafe von
2 Jahren 1 Monat verurteilt wurde, hat gegen dieses Urteil
das Rechtsmittel der Revision eingelegt.

* Deutsche Militärdienst-Bersicherungs -Anstalt in Hannover.
— Im Monat April waren zu erledigen 8888 Anträge über Mk.
8,478 .000 .- . Das Vermögen erhöhte sich von Mk. 48.837,000 . -
auf Mk. 47,440,000 .—.

G Kleine Notizen« Gestern Abend hatte sich aus
der Nadorstsrchauffee ein Knabe Hinte » an einen in voller
Bewegung befindlichen Wagen angeklammert , stürzte aber
plötzlich zu Boden. In geringer Entfernung von dem ersten
Wage» folgte ei» zweiter, welcher im nächste » Augenblick
schon herannahte und den gestürzte« Knabe» zu überfahre«
drohte . Glücklicherweiseaber hatte der Führer des zweiten
Wagens , der das Treiben des Knaben schon länger beobachtet
hatte, den Unfall bemerkt und es gelang ihm noch rechtzeitig,
die Pferds unmittelbar vor dem am Boden liegenden Knaben
zum Stehen zu bringen . — An der Radorsterstraße machte
vorgestern ein Greis seinem Lebe« durch Erhängen sin ge¬
waltsames Ende.

H Aus dem Amte Oldenburg . Der Stand der
Bevölkerung im Amt Oldenburg vor ca. 60 Jahren, im
Jahre 1835 , hat gewiß für viele Leser dieses Bezirks ein
Interesse , da man daraus deutlich erkennen kann, wie stch
im Laufe der Zeit dis verschiedene » Ortschaften ungleichmäßig
entwickelt haben. Wir führen nur die Bauerschaften mit der
damaligen Einwohnerzahl auf.

1 . Die Landgemeinde Oldenburg hatte 62 HauS-
leute, 11 alte Köter, 271 neue Köter, 148 Brinkfitzer, 33
halbe Brinksitzer, 19 Häusler, 105 sonstige Hausbesitzer, drei
Grundheuerleuts , 448 Hsuerleute , 126 männliche und 155
weibliche inländische und 16 männliche und 22 weibliche
ausländische Dienstboten und im ganzen 2651 Einwohner
männl . und 2649 «eibl. Geschlechts . Bauerschaft Bloh 277
Einwohner , Wechloy lii , Ofen 209 , Metjendorf 194,
Nadorst 403 , Etzhorn 440, Wahnbeck 402, Donnerschwee267,
Ohmstede 648 , Bornhorst 412, Moorhausen 157 , außer dem
Haaren -, Heiligengeist- und Stauthore 811 (jetzt zur Stadt
Oldenburg gehörend), Eversten 969.

2 . Gemeinde Osternburg. 6 volle Bauen , 2 halbe
Baue«, 2 Landköter, 149 neue Köter, 97 Brinkfitzer, 168
Heuerleute , 66 mäsnl. und 92 «eibl . inländische und 21
männl . und 6 »eibl. ausländische Dienstboten, zusammen
945 männl . und 1050 weibl. Einwohner . Bauerschaft:
Aeußerer Damm 276 E. Osternburg 1056 , Bümersteds
175 , Tweelbälke 488.

3 . Gemeinde Holle : 22 Dreiviertel -Bauen , 19 Halbs
Bauen , 1 Drittel-Bau, 4 Sechstel-Bauen , 3 Landköter, 45
kleine Köter, 64 Brinksitzer , 86 Hsuerleute , 72 männl . und
94 weibl. inländische Dienstboten und 1 ausländischer Knecht,
zusammen 644 Männl . und 611 weibl. Einwohner. Bauer¬
schaften: Holle 270 Eiim. , Oberhnrserr 279 , Wüsting 641,
Blankenburg 65.

4 Kirchspiel Wardenbnrg: 2852 Einw ., davon
1415 männl . und 1437 «eibl. Geschlechts . 23 volle Bauen,
11 Dreiviertel -Bauen, 9 alte Köter, 39 neue Köter, 58 alte
Brinksitzer, 194 neue Brinkfitzer, 27 Häusler , 7 Grundheuer¬
leute , 134Heuerleute, 116 männl und81 weibl . inländische
und 27 männl . und 1 weibl. ausländische Dienstboten.
Bauerschaften : Tungeln 344, Wardenburg 776 , Astrup 145,
Höven 132 , Westerburg 328, Littel 400, Oberlethe 727.

5 . Rastede . (Damals eigenes Amt, zum KreiseReuen¬
burg gehörend.) 3839 Einwohner, 1936 männl . und 1903
weibl. Geschlechts . 43 Hausleute , Eigner, 16 HauSleute,
Hsuerleute , 434 Köter und Brinkfitzer, Eigner , 189 Köter und

I Brinksitzer, Heuerleute, 169 männl . und 148 weibl. inländische
I und 11 männl . ausländische Dienstboten. Bauerschaften:
> Brink 427, Eüdende 390 , Südenderfeld 315 , Leuchtenburg

338 , Delfshausen 212 , Loy 437, Hankhausen 352 , Lehmden
259 , Nethen 262 , Beckhausen 518, Wapeldorf 238.

6 . Wiefelstede . 2213 Einwohner , 1127 männl . und
1086 «eibl . Geschlechts ; darunter 28 Hausleute , Eigner , 23
Hausleute , Heuerleute , 236 Köter und Brinkfitzer, Eigner, 79
Köter und Brinksitzer, Hsuerleute, 102 männl . und 103 «eibl.
inländische Dienstboten und Gesellen. Bauerschaften : Wiefel¬
stede 450, Gristede 233 , Borbeä 645 , Bokel 592, Dringen¬
burg 293.

7 . Hatten. 2008 Einwohner , davon 1036 männl.
und 972 »eibl . Geschlechts ; 2 Fsuerstellen auf geistliche«
Gründen , 8 auf adelig freien, 47 volle Bauen, 20 Köter¬
stelle «, 179 Brinksttzerstellen, 4 Erbgrundheuerlsute , 50
Heuerhäuser. Bauerschafte» : Kirchhatten759,Sandhatten339,
Dingstede 343 , Munderloh 295 , Schmede 74, Streek 188.

Apen, 3 . Mai . Gesternverunglückte beim Hole»
des Süsens 'schen Mobiliars von Hollwege »ach Filsum der
LandmannGruben aus Fi lsu m. Während Gruben einem
andere« Fuhrwerke vorbeifahre« wollte, scheuten seine Pferde,
G . stürzte vom Wagen und wurde mit dem Kopfe so un¬
glücklich gegen eines Baum geschleudert, daß er nach kurzer
Zeit seinen Geist aufgab . G . hiuterläßt eins Frau und
5 Kinder. („ Ammerl .

")
K Nordenham, 3 . Mai. Im 1 . Quartal 1893 find

hier 17 Lloyddampfer mit zusammen 1075 Paffagieren ange¬
kommen. Abgegangen find dagegen 16 Lloyddampfer mit
1227 Kajüts - und 2660 Zwifchendcckspassagieren.

H Brake, 3 . Mai . Nachdem vor kurzem berichtet
werden konnte, daß die vermißte hiesige eiserne Bark „Henny"
Reederei I . Hendorff, Kapt . Averdam, mutmaßlich am 13.
Jan. d . I . auf 47 ° S . und 98 ° W . angesprochen sei,
ist jetzt aus Rewyork dis telegraphische Meldung hier ange¬
langt , daß das Schiff auch am 4. April auf See angesprochen
ist ; wo und von wem ist bis jetzt nicht bekannt. Das
Schiff hat allerdings , wie es in der Meldung heißt, sehr
stark angesetzt gehabt. Die „Henny" ist nun schon seit dem
15 . Sspt. vorigen Jahres mit Holz von Koriuto (Csntral-
amerika) nach Falmouth unterwegs und hat bis heute 230
Tage Reise. Nach den neu eingetroffenen Nachrichten ist
immerhin noch zu erwarte «, daß das Schiff seinen Be¬
stimmungsort glücklich erreicht.

Aus de» benachbarte« Gebiete«.
* Wilhelmshaven, 4. Mai . Nach hier soeben ein-

gelaufener telegraphischer Meldung kollidierte gestern Nach¬
mittag beiKiel der Dampfer „Helene" mit einer Jolle des
Schulschiffes „Moltke", wobei sieben Schiffsjunge« ertranken.

Bremerhaven, 3. Mai . Die Eigentümer der durch
Kollision mit dem Schnelldampfer „Aller" in Rewyork be¬
schädigten amerikanische» Bark „EnoS Souls" haben de«
Norddeutschen Lloyd auf 40,000 Dollar Schadenersatz verklagt.

<> Zum Trabrennenin Oldenburg 1893.
Die Beteiligung an dem diesjährigen Trabrennen in

Oldenburg scheint eine sehr große zu »erden, wenigstens sind
bereits eine ganze Anzahl Züchter mit dem Einfahren ihrer
Pferds beschäftigt. In erster Linie wird dem Trabreiten
und Trabfshren der dreijährige« Pferde großes Interesse
entgsgengebracht, diese Rennen werde» hoffentlich sehr stark
besetzt sein, einmal da sie dm Schwerpunkt des Rennens in
seiner Einwirkung auf die Förderung der Landes-Pferdezucht
bilden, sodann »eil sie auch am besten mit Preisen bedacht
»erden dürfte«.

Sodann steht in Ausficht, daß auch das i« diesemJahre
einzuführende Trabfahren für Stamm- und Prämienstuten
die Beachtung seitens der Züchter finden wird.

Der Verein zur Förderung der OldenburgischenLandes-
Pferdezucht ist schon jetzt im Besitze von 10 Rennwagen
(Louä 0s,rts) , die an Mitglieder des Vereins ausgeliehe«,
eventuell auch verkauft werden (Stück 160 Mk ) . Näheres
über die Bedingungen der Verleihung ist auf dem Sekretariat
des Vereins : „Neues Haus," Oldenburg , zu erfahren . Wie
wir höre«, habe« stch einige Züchter bereits solche Wagen
selbst angeschafft. Es «erden demnach diesmal genügend
Wagen am Platze sein, so daß das Rennen in diesem Jahre
bei weitem schneller von statte» gehen wird als im vorigen
Jahre, wo die geringe Anzahl vorhandener Wagen einen
glatten Verlauf des Rennens geradezu unmöglich machte.

Dis Zahl der Mitglieder des Vereins nimmt von Tag
zu Tag zu, so daß man sich schon jetzt der Hoffnung hin¬
geben darf , daß seine Bestrebungen von dauerndem Erfolge
sein werden, zum Vorteil unserer heimischen Pferdezucht. Es
ist das wieder ein Beweis für die große Rührigkeit, die in
unseren landwirtschaftlichen Kreisen herrscht, wenn es gilt,
die Zuchtintereffen zu fördern . , ,

Kaum ein anderes Zuchtgebiet Deutschlands dürfte in
diesem Jahre so viele bedeutsame Unternehmungen im Dienste
seiner Viehzucht in das Werk setze«, wie unser Oldenburg:
Beschickung der Chicagoer Weltausstellung , der Münchener
Ausstellung. Trabrennen in Oldenburg, alles Unternehmungen,
die wir der Anregung der Oldenburgischen Landwirtschafts-
Gesellschaft verdanke« . . ,

Wenn dieses ja auch nur zufällig i« das Jahr fallt , in
der die letztere ihr 75jährigeS Jubiläum feiert, so ist es doch
ein Zeichen dafür , daß fie es versteht, vor wie nach den
Interessen der Oldenburgischen Landwirtschaft in wirksamster
Weise zu dienen . Möge der Lohn für diese Bemühungen
nicht ausbleiben.

Landwirtschaftlicher Terminkalender.
Wardenburg. Sonntag, den 7 . Mai, nach « . 5*/,

Uhr, in Cordes Gasthause daselbst. 1 . Landesviehverstcherung.
2 . Ueber Seradellabau . 3 . Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Verschiedenes.



An - kigk «.
/ LS wird hierdurch bekannt gemacht, daß die

VergütuugSsätze für Quartisrleistungen
pro 1893/94 folgendermaßen festgesetzt find:

a . für Quartier : im Winter 60 A , im
Sommer 40 L> pro Mann und Tag,

d . für Verpflegung : volle Tageskost 80 H,
Mittagskost 40 L», Abendkost 25 L»,
Morgenkost 15 L, pro Manu.

Oldenburg , den 25 April 1893.
Der Gtadtmagistrat.

Roaaemau «.

Aufgebot.
Auf Antrag

1) des PeterFriedrich Ludwig Meyer
in Oldenburg , und

2) des hiesige « Erbschaftsamts , inBsrwaltung
des NachlafieS des verstorbenen Kauf-
manns Heinrich Gerhard oder
Gerhard Heinrich Meyer,

vertreten durch den Rechtsanwalt vr . jur.
Donner , wird ei» Aufgebot dahin erlassen:

Alle — mit Ausnahme der bekannten
Erben und Gläubiger — , welche an den
laut Bescheinigungen des Amtsgerichts
Hamburg vom 15 . März 1893 und
30 . März 1893 abseits» des Antrag¬
stellers snk 1 und der Frau Johanna
Caroline Margaretha Meyer,
geborenen Brandt , geschiedenenBahr,
mit der Rechtswohlthat des Inventars
angetretsnen Nachlaß des in Bremerhaven
am 22 . Februar 1893 tot aufgefundemn
hiesigenKaufmanns Heinrich Gerhard
oder Gerhard Heinrich Meyer,
sei es mit Bezug auf dessen Eigenschaft
als Mitinhabers der Firma Hönig
L Banhardt in Ottensen oder aus
irgend welchen sonstigen Rechtsgründen
Forderungen , Erb - oder sonstige Ansprüche
zu haben vermeinen, werden hierdurch
aufgefordert , solche Forderungen oder An¬
sprüche bei dem Unterzeichnete« Amts¬
gericht, Dammthorstraßs 10, 1 . Stock,
Zimmer Nr . 17, spätestens aber i„
dem auf

Freitag,
- en 16 Juni 18 NS,
nachmittags 1 Uhr,

anberaumten AufgsbotSterrnin, daselbst
Parterre , Zimmer Nr . 7, anzumelden
— und zwar Auswärtige unter Be¬
stellung eines hiesigen Zustellungsbsvoll-
mächtigten — bei Strafe des Ausschlusses
und unter dem Rechtsnachteil, daß dis
nicht angemeldeten Ansprüche gegen die
obgenannten Benefizialerben nicht geltend
gemacht werden könne».

Hamburg, dsn 17 . April 1893.

Dis Amtsgericht Hamburg,
Abteilung für Aufgebotssachen,

gez . Tesdorpf vr.
Veröffentlicht:

Ude,
Gerichtsschreibergehilfe.

Sonnnerhandschuhc
von Sv an bis z« den feinste » ,
in geschmackvollsten Mustern « nd
alle » Neuheiten.

Lla » vL , Größt, . Hoflieferant,
Banmgartensir.

/ tpMsKen llno ^ spien.

Z « verkaufe » eine junge Ziege,
welche erst milchend geworden ist.

Alexanderstraste SV.

Langest!.
61 K Rothschild

Pavtrewâ en -Geschäst.

Langestr.
61

Aus meiner letzten Geschäststour hatte Gelegenheit , aus der Leipziger
Messe sowohl, wir in mehreren andrem Großstädtm Deutschlands

ganso üilanntsktar- , llerrongarävrodvll-
»._ null kokakvaren -KesekLitê _ .

zu übernehmm , so daß mein Lager jetzt in jedem Artikel so komplettiert ist,
daß ich in der Lage bin, wegen KüvLlielrsr DeberMilanK 2 » Leckem
kreise « l»2 » Kel »vir.

Als besonders billig empfehle:
s —4VV Buckskin - , Cheviot - und Kammgarn -Anzüge in den modernsten

Fayons und allen Farben , 12, 14 u 16 Mk , früherer Preis das Dreifache.
2 — Svv Kindsr -Anzüge , rein ?. Wolle, 3 und 4 Mk. , Bnrschenanzüge

6 und 7 Mk.

Vesovckers günstige vvrteiibattv « vlvgeukeit.
S— svv reinwollene Buckskin -, Cheviot - und Kammgarn - Hosen

L 4 und 5 Mk. , zum Aussuche».
K — 4VV Herren - Joppe « L 6 und 7 Mk. , 1 . ^

do . sür Bursche » L 3 und 4 Mk , j «eme Wolle.

4 — 3VV engl « Leder - Hosen ä 4 Mk. Halbbnckski « » Hosen L 2 Mk.

2V—3V Kisten Schuhwaren
für Herren , Damm , MädchenundKinder.

Herreu -Halbschuhe , gute Qualität , Paar 3,50 Mk.
„ Stiefeletten , gute Qualität , Paar 4 und 5 Mk.
», Schnürschuhe , fein abgearbeitet , 3,50 Mk.
„ Schaftstiefel , 4 und 5 Mk.

Damen - Stiefelette « , 4 Mk.
do . , gelb abgenäht , mit Lack, Paar 4 und 5 Mk.
Schnürschuhe mit Lack, gelb abgenäht. Paar 3,50 und 4 Mk.
Promenadeu - Schnhe , Paar 3 und 4 Mk.
Kn «

' ' . "" ' '
ropsschnhe in Glacee, Paar 4 und 5 Mk.

Stiefelette « , in kleinen Nrn . (35 und 36), früherer Preis 10 und
12 Mk , L Paar 3 Mk.

MädcheN ' Kuopsstiesel , 12 Knopf hoch , mit Lackblatt, Paar 3 und 4 Mk.
Halbschnhe , elegant, 2 und 2,50 Mk.
Schnürfch«„ Schnürschuhe , 2,50 und 3 Mk.

Kiuder -Knopsstiesel , sehr elegant , 8 und 9 Knöpfe hoch, Paar 2 u . 2,50 Mk.
Erstlingsschuhe mit Lack, Paar 50 Pfg.
S —4 Kiste « Damen - Lasting - und Hausschuhe , Paar 1,75 und 2 Mk.
Elegante Leder -Hansschuhe , Paar 2,50 Mk.

Von den Schuhen aus Vechta ist noch ein
ganzer Rest vorrätig.

Mein SchuSwareu -Lager bietet a« Auswahl uud billige « Preisen z . Z
solch

' große Vorteile , daß sich Jeder selbst schadet, der nicht seine Einkäufe
bei mir macht , da darin dem Publikum noch nie eine solche Gelegenheit ge¬
boten . auch nie wieder geboten werden kann.

Mehrere tausend Meter reiuwoll . Kleiderstoffs von 50 Pf . per Mir . an.
2 —Svv Meter engl . Kattune , Mtr . 30 und 35 Pf.
Weißer Barchend , 35- 40 Pf . pr . Mtr.
Hemdentnche , schwer , 30 Pf . pr . Mtr.
Fertige Damen - Hemdeu u . - Beinkleider mit echten Spitzen, pr . St . 1 Mk
Große eleg . Damast - Handtücher , pr . Dtzd . 6 Mk. , früherer Preis 12 Mk
Weiße leinene Tischtücher pr . St . 1 Mk.
Herren - und Damen -Hantjacken pr . St . 75 Pf.
Bettbezug pr . Mtr . 30 und 35 Pf.
Weiße Uuterröcke mit echten Spitzen 2 und 2,50 Mk.
Normal -Hanthemden und -Hose « 1,50 und 2 Mk.
Atlasschürzen L 1,25 Mk.
Seide , Sammet und Plüsch in allen Farben pr . Mtr . 1,50 Mk.
Regenschirme sür Herren uud Dame « in Gloria u . Halbseide L 1,50 Mk.
Ei » großer Posten hocheleganter Korsetts z« billigen Preise « .

Ju allen Artikeln der Partiewareu -Brauche bietet mein Geschäft eine
solch

' große Auswahl und billige Preise , daß sich Zeder durch Augenschein
überzeugen mutz , daß die billigsten Einkäufe nur zu machen sind bei

N «»11 >silcklck.
Langestraße Nr 61.

Geschäfts-Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffnet? ich in

Osterubnrg » Mmeustraße 8 , kirr

Kolonmtwaren -Geschast.
Mein Prinzip ist streng reell« Bedienung,

sowie nur gute Ware » zu billige » Preise»
zu liefern.

Ich bitte meine verehrte» Gönner , mein
junges Unternehmen unterstützen zu » ollen.

Osterubnrg , 2 . Mai 1893.
Hochachtungsvoll

L . LpLSG.

Konserven LS"" '*
W . Stolle , Schüttingstraße.

Anznleihen gesucht
auf dnrchans sichere 1 . LandhypoLhek
pr . 1 . Juni cr . 24VVV Mk . , auf I . und
11 . Stadthypothek , pnpillarisch sicher,
pr . sofort oder später 8VVV Mk . mir
6 « VV Mk.

I . H . Schulte , Staustr . 21.

Heidkamperfelde . Gesucht ein Schuhmacher-
geselle auf dauernde Arbeit . H . Haake.

« Zerlegte meine Privatwohuung
« ach Stttuftratze Rv . 21 , 1 . Etage,

wo sich « « Len rechts » ach wie vor
meine Geschäftsräume befinde « .

H Gevinll « ,
Rechnungsfteller.

3—400 Reste
KmixHi » ,

rei « e Wolle , paffend für Herren-,Knaben- und Kinder - Anzüge,
sowie Damen - Regenmäntel , in alle»
Farben , pr . Mtr . 1,75 und 2

WM " Nach Auswärts versende
SV « Mtr . retuwoll . Bnxkiu
« nd Cheviot zu 3 SV u.
passend z« einem vollständige«
Anzüge , unter Nachnahme franko.

I H.
M Langestr . « I.

Auftrag habe ein zu Osterubnrg
nahe der Glashütte belegeneS Wohn,

Hans mit Garten unter der Hand billig M
verkaufen. Auskunft erteilt

H . Hasselhorst , kl . Kirchenstr. 9.

Feinster
Dentscher

' - garantiert
Destillat.

Aerztl . empfohlen.
Große Flasche nur 2 . 10.

Alleinzuhaben Sei H . Fischer , Oldenburg.

» um Klavier - Stimme « , sowie zu«
, Reparieren derselben empfiehlt sich

E . Paulus , Häufingsir. 9.
Drielakermoor . Hiermit warne ich

Jeden , meiner Frau etwas zu borgen, d«
ich für Zahlung nicht hafte.

Chr . Müller.
/ Empfehle eingemachten hiesigenSauerkohl
^ s, Pfund 6 Pfg ., eingemachte grüne
Bohne » , sowie täglich frische » Dörren«
Spargel . Fra » Fnge , Karwickstr.

Vsrivl.
loll Kaks urivll liisr als prakt . 4r »t

« isäsrgslasssu.
vr. weä . VLassbL.

Nsirrs MollnanZ dsLnäst 8ioll vorläaös
im „ ASIvl Ilbolö"

Delsshörne. Sonnrag , den 7. Mai,
nachmittags 6 Uhr:

Großes
Schnell - uud Dauerlause«

bei Gastwirt Joh . Schmidt.
Alls Zuschauer werde« freundlichst einge-

lade» durch
Joh . Schmidt und denLäufer.

Maler -Verein.
Am Himmelfahrtstage , 11 . Mai,

findet in „ Ad . Doodt ' s Etablissement"
unser

Stiltangstsst,
verbunden mit Aufführungen und Ball,
statt . Einführungen find gestattet.

Anfang 7 Mr . Das Komitee.

Maler Verein.
Generalversammlung sm Sounaben ),

den 6 . Mai , im Vereinslokals.
_ _ Der Vorstand.

Zum Grssen Anton Günther.
Nafkede.

Am Sonntag , den 7. Mai d . I . :

Tammustk. -----
A . Nenman «.

Metjendorf .:
Am Sonntag , den 7. Mai d I . :

Tanzmusik,
wozu freundlich« einladet
_ F. Müller.

Danksagung.
Nadorst . Allen denen , die meiner liebe«

Frau und unserer guten Mutter das letzte
Geleit gaben, ihre« Sarg so reich mit Kränze«
schmückten und uns tröstend zur Seite stände«,
sowie Herr« Pastor Partifch für seine trost¬
reiche Rede am Grabe und Herrn Lehrer Dode«
sür seine tröstenden Worte am Sarge der
Entschlafene» sagen wir hiermit unfern tief¬
gefühltesten Dank . H . Ahlers und Tochter,

Lerla« u»d -Drnck vp« « a>« r >. M d« Redkktto « ' >0 . Dchsrf «-> Owe«
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A «s ME WM.
Berlin, 3. Mai . Z « ei jugendliche Ausreißer,

die der Weltausstellung in Chicago einen Besuch abstatten
wollten , sind beim Anlangen der Dampfers » Havel * im
Mw - Aorker Hafen dingfest gemacht worden. Anfang April
waren der 16jährige Sekundaner Paul K., Sohn eines
Berliner Rentners , und der fast gleichaltrige in einer Pension
in Berlin untergebrachte Ewald B. aus Magdeburg spurlos
verschwunden . Aus einem zmückgelaffenen Briefe des K . an
seine Eltern ging mit ziemlicher Sicherheit hervor , daß die
beiden Flüchtlinge de« Weg nach der neuen Welt angetrete«
hatten. Es wurde daher der New-AnkerSicherheitsbshörds
auf dem Drahtwege Mitteilung gemacht, und so gelang es,
nach Eintreffen des Dampfers die Flüchtlinge beim Verlasse«
des Schiffes zu verhafte«. In dem Besitz der jungen Herren
wurden noch etwa 1200 X gefunden. Sie mußten sehr
bald die Rückreise nach Berlin antreten , ohne das Ziel ihrer
Sehnsucht, Chicago, gesehen zu haben.

— (Wen ' S angeht,) Der „Voss . Ztg .
" wird ge¬

schrieben: Jüngst litt ich stark am Husten und sah in dem
Schaufenster eines Drogurngeschäfts in der Leipzigerstraße
bayerische. Malzbonbons als probates Mittel gegen Huste«
und Heiserkeit empfohlen. Ich trat in das Geschäft ein und
verlangte für 40 L» von de« Bonbons . Ein sehr blasser,
hohlwangiger, junger Mann, der sehr leidend aussah, war
gleich dabei, mich zu bedienen. Flugs «ahm er eine kleine
Düte aus einem Kasten, hauchte so kräftig hinein , daß
die Düte wie ei» gefüllter Ballon aussah, füllte sie mit den
Malzbonbons und übergab sie mir . Ich empfahl mich mit
dergeingehauchts« Düte, um sie nebst Inhalt an der nächsten
Ecke in einen Winkel zu werfen, da ich die Bonbons nicht
gebrauchen wollte . Nun lenkte ich meine Schrittedirekt nach
einer Apotheke, den« in einer Apotheke, dachte ich, kann ein so un¬
appetitliches und unter Umständen der Gesundheit nachteiliges
Verfahren nicht Vorkommen . Hiss ließ ich mir für 10 H Sal¬
miakpastille» geben. Ein kräftiger, vollbärtiger Provisor mit
recht vielen defekten Zähnen war gleich dabei, mir die Salmiak-
Pastillen zu geben — und ganz wie jener hohlwangige junge
Mann im Droguengeschäft hauchte auch er in die Düte hinein,
füllte sie und übergab sie mir . Das ging doch über meine
Erwartung . Ich Habs mich später überzeugt, daß der weit¬
aus größte Teil der Apotheker in gleicher Weife dis Düls
aufbläst . . Daß auf diese Art Krankheitsträger in Dütsn, die
mit Genußwaren gefüllt werden, hineingehauchtwerden können,
liegt auf der Hand . Das Publikum würde jedenfalls gut
thun , wenn es sich diese Unart jedesmal verbäte , und noch
bester wäre es, wenn die Verkäufer ohnedies von dieser Un¬
art ließen.

Mühlberg a. d . Elbe, 2 . Mai. Von Fischer«
ist hier einSeehund, weiblich, 1,70 Mtr . groß, mit dem
Lachsnetze in der Elbe gefangen worden . Leider ist das
Tier, da es um sich biß, durch eine« Schlag auf die Nase
getötet worden . Es wiegt 147 Pfund. Die ältesten Leute
könne« sich nicht erinnern , daß in der Elbe ei« Seehund
gefangen worden ist.

— Der Federbufch - es Prinzen von Wales.
Der Prinz von Wales besitzt einen in seiner Art einzigen
Schatz, um den ihn nicht nur die Damen Englands , sonder«
möglicherweise die der ganzen Welt beneiden dürften . Dieser
Schatz besteht ans einem, Federbusch welcher seine Krone
schmückt . Derselbe ist der einzige seiner Art. Er soll über
10,000 Pf . St . wert sei» . Dis Seltenheit und der hohe
Wert desselben ist auf dis Thatsache zurückzuführen, das er aus
den Schwanzfedern eines unter dem Namen » Fsriwah " be¬
kannten, sehr seltenen Paradiesvogels hergestellt worden ist.
Der Vogel muß lebendig gefangenund die Federn müssengerupft

«erden, während er lebt . Den » dis Federn verlieren ihren
Glanz, sobald der Vogel tot ist . Die Feriwahjagd ist eine
sehr gefährliche, den« der Vogel wird nur in de» abgelegen¬
sten Teilen des Dschungels gefunden, wo der Tiger und
andere wilde Tiers Hausen . Es ist daher nicht überraschend,
zu erfahren , daß es 20 Jahre Zeit in Anspruch nahm, um
die Federn des Büschels zu sammeln, und daß jede Feder
wenigstens ei« verlorenes Menschenleben repräsentiert.

Folgende Diebesgeschichtehat fich der „Sberschl.
Grenzztg." zufolge Angst in Jakobsdorf bei Falkenberg zu¬
getragen. Vor einigen Tagen stahlen unbekannte Diebe einem
Bauern eine schwarze Kuh, die einen weißen Fleck auf dem
Rücken hatte , des Nachts aus dem Stalle. Um den ver¬
räterischen weiße» Fleck zu verbergen, bedeckten die Spitz¬
bube« die Kuh mit einem schwarzen Pelz . Die Kuh ver¬
spürte aber trotz -es Pelzes durchaus keine Luft, dis kalte
Nachtlust mit dem »armen Stalle zu vertauschen. Schließlich
weckten dis Diebe den Besitzer und ersuchten ihn,
gegen eins Belohnung von 3 Mk. ihnen bei dem Transport
einer Kuh behilflich zu sein , die krank wäre und zum Tier¬
arzt geschafft werden sollte. Der Bauer führte nun seine
eigene Kuh, welche willig folgte, am Strick bis hinter das
Dorf, woselbst er die versprochenen 3 Mk. erhielt . Als der
Bestohlene daun nach Hause gekommen war und fich eben
ins Bett gelegt hatte , wurde er sowohl wie seine Frau
durch Brüllen auf dem Hofe geweckt, und stehe da,
die mit dem Pelz bebickte Kuh hatte sich wieder im Gehöft
eisgefunden. Wahrscheinlich war sie den Diebe» ausgerissen.
Jetzt erst wußte der Bauer, daß er seine eigene Kuh hatte
stehlen Helsen . Für seinen Gang aber hatte er nicht nur
die drei Mark erhalten , sondern auch den guten Pelz , in
dessen einer Tasche außerdem »och SO Thaler vorgefunde»
wurden , Die Diebe dürften ihre« Pelz mit Inhalt kaum
wieder zurückholen.

— Frühreif. Gouvernante: » Die Burgunder hatten
den Mord von Krtemhildens Gatten verursacht. Um fich zu
rächen, heiratete sie de« König Etzel . . — Die kleine
Else : »WaS hatte der ihr denn gethan ?"

HmrSel, Gewerbe rmb Verkehr.
« » » « » reichtOldenbLkK« 4 . Mai.

War - «nd Lrih -Bonk.
Per

, rinnst »erknnf!

8 PTt . Bickefrlder Priorität »,.
8 PTt. Borusfia -Pri-ritäte« - - - - -
1 '/,'/, Warpr -Spim»rei.Pri»ritSte«, 6ick,ahl»« 108
OldrnburgisHe Landetbank-Actten . . . . . .

40 PTt. Einzahlung und 8 pW . Zw» Vs«
»1 . Decrmber 1882 .)

Oldenburger GlaSHLtten-Actirn . . . . . .
4 pEt . Zin » vom 1 . Januar ).

Oldenb.-Portug . Dampfsch.-Rhed.-Actien . . . .
(4«/, ZinS v. 1. Januar ) ^ ^

Wnrp- spinnerei - Priorität - -Actie» Hl. Emission .
Wechsel nuf » «Herda « kur , M fl. IVO in M . .

" " A"üon - st- 1 S. „ - -
» » Sirw-Hor! » sur ID -« . » , . °

HoLändische Bantuet ?« für 10 Guide « » »
L« der Berliner Börse «ottrtr» grstsxwr

Oldrnburgischr « Par- u. Leih-Bauk-Bctir«
Oldenburg. Eisenhütten-Aetie» (Augustfehn)
Olde«b. 8rrsich«r. --Grse«schaftS-Urrien per Stück

DiSeort der Brutsche, Reichs- «»? 8 pSt.
LombardzinS do. do. 4 pEt.
DarlehnSzinS unserer Bank 4M.

100 —

148

188 —

188,48
»0.405

4,1«
16,80

1SS.2S
»0 .808

4,81

«3 «/, 8
1540 ^4

Märkte.
Hamburg, 2 . Mai . (Sternschanze-Viehmarkt.) Der Schweine-

Handel verlief gut Zugeführt! wurden U>70 Stück . Preise: Ber-
sandschweine , schwere 52—58 ^4, leichte 52—54 >4 , Sauen tv bis
48 >4 uns Ferkel 52 — 54 ^4 per 00 Pfd. Der Kälberhandelverlief
gut. Zugeführt wurden 1107 St « Preise : beste 85 —95, geringe
i 0—80 ^ per 100 Pfd . Unverkauft blieben — Stück.

Esst«, 2 . Mai . (Städtischer Viehhof . ) Zum he »tigen Vieh¬
markt waren aufgetrieben : 691 Stück Großvieh , 57 Bullen, 815
Schweine . 818 Kälber , 52 Schafe , — Faselschweine und Ferkel.
Handel: schleppend« Preise: Großvieh 1 . Sorte 5?—KO 2 . Sorte
50—55 ^4 , 3 . Sorte 43- 48 >4, Bullen 48 —51 ^4, Schweine
52 —57 >4 , Schafe 55—60 ^4 pro 50 kg Schlachtgewicht , Kälber
27 - 38 ^4 Pro 50 KZ Lebendgewicht.

Witterungsbeobachtnngs« in Oldenburg

Ronnt.
Lhsrmv-miter
» Sä.

Bar
M»

omüir
Baris»
Holl ».

«in.
Luf

Monat,
ttrmper

ysqst«.
lltNV
ni«»ritst«

3. Mai
4 . Mai

7U . Nm.
8 » » « .

- t- 10,5
- j- 7

765 .1
770 .2

28. 3,8
28. 5.5

3. Mai
4. Mai

-f - 12.8
j - l- 4

4 PTt. Deutsche ReichSaMrihr . .
ZV- Tpt. do. d». . . .
SpTt. de. do. . .
SV. PW . Oldenburg, «onsol« .

(Stücke 4100 - 4 im « erkauf V. M . HSHrr.)
5 pW . OldenS . Prämien -Anleihe . 127. 10

M.
107,80
100,70
8«,50
»9.50

4M . Preußische eonsolidirtr »«leihe
SV, PTt. ds . ds . d». . - . .
SM. ds . do. do- , . . .
SV, PTt . Bremer Staats -Anleihe.
SV» -Tt . Hamburger Rente . . . . .
4M . Oldenburg. Lommunal-Anleihr» . . . .
4M . do. do. (Stücke4108-L) .
»V- M - do. do. .
» '/. PW . Olds »S. «odenc2rdzt.Pfnndbr-.fr (kündbar)
8V, PTt. AltonaerStadtanleihe (Stücke von 5000 -4)
4pTt« Darmstädter do. . . . . . .
4 PTt . Vuiin -LLbrSr, Prior . -Obligatioue » . .
SV- PTt. Weimarischr Stadt-Anleihe.
8M Italienische Rente . -

(Stücke vo« 20,000 frc. und darüber.)
pTt . Italienisch « Rente . . . . .

(Stücke von 4000 . ISO « und 800 ste .)
5 PTt. Italienische Eisenbahn -Prisritäte«, gnrantirt

(Stücke vo» 800 Lire im Lerkauf '/« M - höher.)
4 pTt . Ungarische Gold-Rente (Stücke von 1000 fl.)
4 PTt. ds. (Stücke von 800 fl.)
4 PTt. Pfandbr . d. B«k»nschw .-Han«ov . Hypothek?«-.
4 PTt. Pfandbr . d. Preuß . Boden -Lredit-Actien-Banir
»V, PTt. Pfandbriefe der Rhein . Hhvoth.-Bank

107.20
100,95
86,50
88,60
98.20

101
101.SS
100,80
97,10

101
97,80
82,45

»«t.
108,08
101,25
87,05

100.50

127,95
107,76
101.50
87,05
99,15

102
vs

101,80
97,65

98,35
93

82,85 »8,25

87,90

95,70
95.80

101.80
100,90

»6.70

86,28
96,50

i 02,05
»7.2»

Ersparungskasse zu Oldenburg
Bestand der Einlagen am 1. April 1893
Im Monat April 1893 find:

neue Einlagen gemacht.
dagegen an Einlagen zurückgezahlt . . .

somit Bestand der Einlagen am 1 . Mai1893
Bestand der Aktiva (zinslich belegte Kapitalien

und Kassenbestände) . . . . . . . .

12,961,862- 4 51 H

112,838 „ 88»
268,244 „ 47 „

12,806,456 „ 92»

13,803,081 » 03»

Im Laufe deS Monats April find infolge erlassener Verfügungen
des Großherzoglichen Staatsministeriums auf Grund des Art. 1 deS
Gesetzes vom 21 . Mär, 1893 , betr . Abänderung des Gesetzes vom
4 . April 1865 wegen Reorganisationder ErsparungSkasse , von den
Ueberschüffm der Ersparaugskafie 28,000 Ml. zur Verwendung ge¬
kommen. _

Mmpsgenoslrn-Verrin
Oldenburg.

_ Offizielle Bekarmtmachnug des Vorstandes.
VersammlungamDonnerstag , den4. Mai d. I .»

abends 8 »/, Uhr, im Versinslokal (Markthalle ).
Tagesordnung - BundeSkriegerfest.

Kircheunachrichteu.
Am Sonnabend , den 6. Mai.

Abendmahlsgottesdienst (2 Uhr) : Pastor Willens.

A K L
Land- und forstwirtschaftliche

Berussgenossenschast
für das Herzogtum Oldeuburg.
Es wird wiederholt daraus aufmerksam ge¬

macht, daß Meldungen über Betriebs -Aends-
mngen, -Wechsel und -Einstellungen (ZZ 31
bis 35 des GenoffenschaftsstatutS) innerhalb
2 Woche« nach Beginn der Veränderung
zur Vermeidung der gesetzliche» Nachteils an¬
zumelden find. Formulare zu diese « Meldun¬
gen werden unentgeltlich von den Herren Be¬
zirks - und Gemeindevertrauensmänner «, sowie
von unserer Geschäftsstelle verabfolgt.

Oldeuburg , 1 . Mai 1893.
Der Borstand.

Schröder.
Schulfache.

Tweelbäke . Am Sonnabend, de«
«. Mai L8S» , «achm . S Uhr , sollen
im Schulhause I dieReparaturen an den
hiesigenSchulgebäuden , als : Tischler-,Maurer-,
Tapezier- und Zimmerarbeiten , Schulreinigen,
sowie den Schulpfad nach Schule H mit
Schlacken auszubeffer» , öffentlich ausverdunge«
werden._
Aie Ausführung derAnstreicherarbeiten
^ für de« Theaterueuba» soll , ent-
weder im ganzen oder in Losen getrennt,
öffentlich vergeben werden.

Bedingungen find auf dem Ctadtbauamte

einzusehen und vo» dort auch gegen Erstattung
von 80 Psg . zu beziehen.

Angebote sind auf vorgeschriebenemFormular
und Ln geschloffenem Couvert bis zum 9. Mai
d . I ., mittags 13 Uhr, auf dem Stadtbau¬
amte abzugsbcn.

Der Magistrat behält sich das Recht vor,
unter de« Submittenten zu wählen, wie auch
sämtliche Offerten abzulehnen.

Oldenburg, den 39 . April 1893.
Der Stadtmagistrat.

Roggemann.
Laudmauu Marti» Pophauke«

^ zuDonnerschwee beabsichtigt am
Sonnabend, den 6. Mai d . I .,

nachmittags S Uhr,
i« H. Warneke's Wirtshaufe zum
Krahueuberg folgendeLändereien zu
verpachten, und zwar:

Zum Mähe« :
1 . de« »Zehenkamp" im Ohmstederfelde,

groß ca . 3 Jück,
3 . den sog . „Dingen " daselbst, groß ca.

3'/, Jück,
3 . den „Beverberg" im Donnerschweerfelde,

groß ca. 2V» Jück,
4. den Placke« daselbst hinterm Klävemanns-

stift, groß ca . 2V» Jück;
» Zum Weide« :

5 . den Placken beim Hochheiderweg, groß
ca . 3 ^/4 Jück.

Pachtliebhaber ladet freundlichst ein
E . Memme«, Rchstllr.

Oldeuburg . Am
Mittwoch , den 10. Mai d. I . ,

morgens S Uhr
««d «achm. 2 Uhr aufaugd . ,

solle « im Auktiouslokale an der Ritter¬
straße Hieselbst:

5 Sofas, 1 Herrenschreibtisch, 3 Chiffonniere,
1 nußb . Vertikow, 1 mahag. Kaffeetisch , 6
Kommoden, 1 Divan, 4 Kleiderschränke,
10 Bettstelle» mit und ohne Eprrmgfeder-
rahmen , 1 Küchesschrank mit Aufsatz, 3
Regulatoren , Spiegel , Bilder , Waschtischs,
1 Nähmaschine, Haus - und Küchengeräte,

ferner1VV Paar Dame«- «. Kinder¬
schuhe «. Stiefel , 100 neneRegen-
« . Sonnenschirme , sowie eins große
PartieManufakturware « rc

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kauft werde». _ F . Lenzuer.

Sauerkohl undSchnittbohne« in
bester Qualität empfiehlt W - Stolle.

äolLLvdriwper , Maler,
01llsndui-g , Kurwickstraßr 1,

empfiehlt sich zur Herstellung sämtlicher
Maler - und Anstreicher -jArbeite«

unter Garantie haltbarer , geschmackvoller und
sauberer Ausführung.

Prompte Bedienung. Billigste Preise.
Preise stehen gern zu Diensten.

Apen. Der PächterHerm. Stamer
in Apen läßt am
Sonnabend, den 13. Mai d. I .,

nachmittags 1 Uhr aufangend,
einige gute Ochsen,
15 hochtragende Kühe und

Queuen, bester Rasse,
30 Stück Ferkel, alsdann 6

Wochen alt,
öffentlich meistbietend verkaufe».

Bemerkt wird noch , daß das Vieh in Ost-
friesland angekaust und besonderes Milch¬
vieh ist I . W . Zeller.

Gänzlicher

meines Schnhwarenlazers
zu jedem «nr irgend annehmbare«
Preise i« Hanfe Mottenstraffe 2»

Die Sache« sindnicht im Laden sonder»
im daran grenzenden Zimmer ausgestellt.

Atder -VMernvdt
erteilt

ü . öesnäkoi-rt , Zitherlehrer,
NellenAraße 7«. _

Ich habe in meinem GartenGift gelegt.
F. Herzog , Bloherfelder Chanffee.



Größtes Lager
fertiger Damenwäsche

aus nur erprobten haltbaren Qualitäten
gearbeitet.

Anfertigung nach Probestücke « schnell
und billigst, unter Garantie des
guten und bequemen Sitzeus . / H,'
VLsekabiige / A

Proben und Aus- , ,
wahtsendungen

nach auswärts / A / »slblslnvn.
^ / jismösntuoks.

8vtt- u . llsunkn-
Vrvllv . kvtlfvllvrn

u . llsunsn . 8tvpp-
lievksn. l.vln . l'ssoksn-

1üvkvi°. Kuovroklsetiksl
jeelsr ürt.

VVsIssk u . vrvms Kai-llinsn.

Anfertigung
und Lieferung ganzer Aus¬
steuern bei billigster Preis¬

stellung unter Garantie.

Mousen,
Batist , Wolle und

Seide
in großer Auswahl von Mk . I .Ott an,

SomulerhlNldschuhe,
eckt schwarz nrd farbia,

I ». Qualitäten , beste Fa ^ous,
empfiehlt billigst

Laugestratze 27.
Embseüle meine

Tischlerei nebst Stuhlmacherei.
Garniturenund Sofagestelle

Werden zu Fabrikpreisen angefertigt.
S. karre, HiarcnrMraßc29.

Viewe's klueksio,
VorMxliolrstv »Ho

tnsoktv « , vtrlrt intt xvr »S«L»
ttappiorsullvr Uralt null rottot
ll»8 v orllai -xtouv l nzx«!,jotvr «vtraot!
» . «ielrorllorart »» «, ü«88 x»r
8pnr inollr «lavon Ll»rlx bioibt

Alan benodtv xvn »» roto Rontol
(Clorin »» !») AUellvi » , 8poria !!tät,
sn» IN , 2 » null SO 1*1K »» Iiabon
bol »Uv» t» 68ebäktvli . Hvviebv init
VivtLv '8 Nl »b »tvi » vorsvbv » «iiiü
In OllleubnrA dsi Herrn li . k'nsvd . 591 9.

Schulbücher,
sehr danerhaft gebunden , z« billige«
Preisen, empfiehlt

Rastede , kr . WllMvK.
Zu verk . 1 Kachelofen für 10 Mark.

S. Kirchhofflr . L
Oldenburg. Zu kaufen gesucht : zwei

junge Kühe, die dieser Tage milchend
werden oder geworden. Adolf Pordo»

Schönegefüllte Gartennelkeu , starke
Büsche, zu billigen Preisen.

F . E . Schmidt,
Handelsgärtuerei, Ziegelhofstr. 4S

AlleHMrarbeitell ^ L!
Dsme» Frisier Salon

AlurKurvtNv !8vI »r8Ävi ' ^ HV ,
Kasiuoplatz._

rVür dasAmtsverbauds -Krankenhaus
O in Brake wird zum 1 . Juni d. I . ein

«ärmlicher Dieustbote
gesucht , der Krankenpflege zu leisten hat, aber
auch in Haus und Garten thätig sein muß.
Gute Zeugnisse sind erforderlich. Gesuche find
an dis vorstehendeDiakonissedes Aurts-
verbauds- Krankenhausesin Brake
zu richten.

Verlegte mein Geschäft von Langestr . 33
nach 87 (3. Hans vor dem „Kaiserhof").

SiHvvrG, Hofsrisem.
LL«K»» tv S»sv«tI»«LlvL LIN

SWVNNSSI 8 < I»i
L« - tont - 5L§ lluck

smpüsklt in nnndsrtrstklioll rsioksr ^ .nsvalll 2N bllllxstvi » kroisvi»

Lekirwlsbrik ö. L Lüsillg,
80 , L-aLgestraZLv8V.

ZkLTEl
»« «I« I Ikriii» «», « ! .
6ints? 08 tvsrdinännA mit äsr llüssnbLbnstLÜon̂ Vnnstorl, naiis bsi ÜLNnovsr.

Vaavr llor liar ^vlt von» IS . Hai bl» «um t » 8oxt «a»bvr - ^ ninntiZsstills iiiÄAS ininittsn bs^valästsr LsrAS . Niläss XliillL . 80 V 0K1 iln ^ .IIZsnisinsn vis
^ bssonäkrs tnr äis ^ tinnnnM - OrZans Ksil8arll . Lintasiis Ninsrulbääsr nnä 2n-
8LrnmsnA 6sst 2ts Läclsr . VorLNAlisbs NoIllsnknrs,n8tsIt . ÜLiisrs ^ .Ndknnkb srtsilt

ülvr Itonixllvbv Sallovvriraltor.
Hierdurch mache ich die ergebene Mitteilung , daß mit dem heutigen Tage

Herr UviLLturrN L »LL88 «Li mein Hotel käuflich übernommen hat. Für das
mir bisher erwiesene Wohlwollen verbindlichst dankend, bitte ich , dasselbe auf meinen
Nachfolger übertragenzu wollen . Hochachtungsvoll

(^ ch verlegte meine Wohnun«o UNd mein Bureau naZ
meinem Hause ^
Alte Hunteftraste Ar . 8

Rechtsanwalt Vsrsivuz.
Ich wohne jetzt

Sophieustraßr Nr. S, -M
Ecke der Jakobistratze.n Uvil Schohmacher

Wohnnngs -BerändeM».
Wohnung und Geschäft befinden sich ^

1 . Mai ab Innerer Damm Nr . »
ÜMvoke, Buchdruckerei.

I«, Cigarren- Firmasucht e.
Lreter od . fest . Reisenden ?. d . Verl . ,i Restsur . u . Priv . g . hob. Fixum o . ProM,,'
Off. u . 8671 anHeine. Eisler , H,».

'
bürg , erb._
A . SV Met . schwarz ov. blau Chevu)^ WM Hsrren -Anmg versendet ftanko ge«,
Nachkahme für Mk. 1V — die Tuchfch

Vvolrer,Köln K ./Rh . » Gereosskloster 32.
Oberlethe « Am Sonntag, den 7 . M

lüud Kermavia
bri H. Ripke«. Anfang 5 Uhr.

Es ladet freundlichst ei« d. V.

Bezugnehmend aus vorstehende Mitteilung , werde ich das „ NvtvL VoLvIr"
unter der Firma

LBLUL ^
writersühren Es wird mein Bestreben sein, mir durch aufmerksame Bedienung , gute
Küche , sowie durch gute Getränke die Zufriedenheit meiner verehrten Gäste zu erwerben.

Zever , Mai 1893.

^
M. Dreiser,,

Osternburg,
empfistzlt:

! Feinstes Speisen - Rüböl, «
, V, k§ 35 L>, «
> Wr Extrafeine -WM »

> Süßrahm -Margarine,,
V, KZ so Z,,

> 2 KZ für 3 M
krimakökeliteisek , „

l V- kA40 H. M
> Delikatest- Sauerkohl , »,

^/s KZ 8 L,.
>Grüne Schnittbohnen , Z

Vz KZ 15 H

,
S °

>» Rabatt ^
I vergüte denjenigen meiner geehrte» W

Kunden auf Kontobuch, welche sthren
^ Bedarf regelmäßig gegen Barzahlung DA

bei mir entnehmen.

M. Dreiser,"
Ofteruburg , ^8

O1o; »x « iLl»L»rA «r8tr . 75 —

weiß «nd erSme, find in großer Auswahl
eingetroffsn.

Laugestraße SS.
Mldklm Ramien.

Lorsvtts,
vorteilhafter Sitz, aroße Auswahl.

HV. HVvbvr , Langestr. 86.
Kräftige Blumen» «nd Gemüse¬

pflanzen , sowie piqnierte Sellerie-
Pflanze « empfiehlt

F . E . Schmidt.

Zwallgsversteigerimg.
Freitag , den S. Mai L8S3,

nachmittags L Uhr anfangend,
kommen Ln Paradies ' Wirts¬
haus zn Osternbnrg:

3 Glasschränke, 4 Kleiderschränke, 1
Milchschrank, 4 Kommoden, 1 Waschtisch,
31 div. Bilder , 1 Karre , 1 Rind , 2
Pferde und anders Sachen

zur öffentlichen Versteigerung.
Ur »iLlI»v^ ,

Gerichtsvollzieher.

Bloherfelde . Am Sonntag, den 7 . MaiM
Tanzmusik,

woz u freuMichst eintadet Ww . Schmidt .
Zwischenahvcr

Kriegrr- Verein. !
Dtejivige » Mitglieder , welche sich an dert

am Sonntag , den V. Mai , bsabstchtigtul
Tour «achWiefelstede beteilige« wollen,s«erden gebeten, selbiges bis zum 6. M«
ebend? im Vereinslokale anzumelden. D . B.

Verein der vereinigten
Schlachtergeselleu Oldenburgs.

Am Himmelsahrtsseste
findet in

A Rieck s Gasthos, Bürgerfelde: s
— —. - Großes — .

Gartenkonzert
statt , ausgeführt von derKapelle des Olden-

burgischeu Dragouer -Regimeuts.
AE ° Entree frei ! "MH Rach dem Konzert:

LOuLL.
Zu zahlreichem Besuch ladet höfltchst oi»

der Vorstand.

S . Aahlo.
Weißwaren - und

Ausstkurr-Geschäft.
Fertige Damenwiische

in jeder Preislage.
Anfertigung

von Manchetterrhemden.

Bettfedernu. Daunen.
Annahme

ganzer Nussteuern
unter Garantie - er Haltbarkeit.

S . W «.

Osternvurg . Lonasrstaz , den 11 . Mai,
am Himmelsahrtstage:

4. Stiftungsfest
des

Kesangverema ürüäsrsLkaji
im Saale des Herrn Jotz . Willers.

Ts ladet freundliche ein Der Vorstand.
Mrtjeudorf. Am 2 Pfi,gsttage:

wozu freundlichk eisladet . G . Venus.

Sängerbund
des

Menlmrg . Glashüttenmerks.
Sonntag, de« 7 . d . Mts. :

Tanzkränzchen
in Becker s Etablissement.

Fremde können eingeführt »erden.
Entree 1 -äl . Aufang 6 Uhr.

Hierzu ladet freuudl ein Der Vorstand.

chardineil
tu veiss a. vrtzwe

besonders preiswert.

. Hahlo.

« ! » >>
Lawersasekaki.

Am 16 . Mai 1893:
« ^ ^ L

im
Notel 2. Iimckeakol.
Rur Eingeladeue habe « Zutritt.

Am Souutag , de» V. d. MtS. :
Ltviaer Lall,

wozu freundltchst etnladet H . Hauke«.
Osteruburg . Am Sonntag, de» 7 . Mai:

Großes Tavzvergnugeu,
wozu freuudlichst eiuladet I . Willers.

» rrl«, nnd Druck »»« » . « charf, str die Kedaktir« dusstNsrtttqr O. Scharf in Oldenmz, Peterstnche S.
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2. Msilage

M 103 drr „Nachrichten für StM und Land" mm Donnerstag , den 4 . Mm 189 ?

Sir büßt.
IS ) Roman von E. Vely. Nachdruck

(Fortsetzung.)
„ Andres, wie leid Du mir thust ! " sagt Male dann «ach

einer Weile.
ES ist ein Halbdunkel um fie her, eine « eiche Abend¬

luft , nur dumpf dringt ab und zu die Musik oder das
Beifallklatschen zu ihnen heraus.

„ Ich hätte es doch wohl besser verdient !" antwortet er
und steht ihr sekundenlang in das blaffe Gesicht — „und
Du auch , Male , Du auch ! "

, S , ich
„Ja , wahrhaftig ! " dann sucht er ihre Hand und hält

fie in der seinen.
„Es ist wunderlich," fährt er fort , „aber vorhin habe

ich denke« müssen , warum wir wohl nicht ei« Paar ge¬
worden find. "

Ei» Zucken ist in den kräftigen Finger «, die er in den
seinen hält.

„So elend Wik ' ich nicht geworden, Male !"
Ein leiser Schrei antwortet ihm . „Ich auch nicht,

Andres , ich auch nicht !"
Wie es gekommen , daß ihr Kopf gegen seine

Schulter gefalle« ist , das wissen sie beide nicht — unauf¬
hörlich streicht er über ihre nassen Wangen : „Weine nicht,
Male , weine nicht. "

Unter Schluchzen sagt sie dann : „Das ich das auch
schon habe denken müsse «, warum wir wohl nicht zu ein¬
ander gekommen find, Andres — schon öfter — "

Er «ickt. „Ja , ja !" Vor dem Laden mit de« Pfeife»
hat er ganz deutlich gesehen , wie es gewesen wäre mit ihnen
Beiden.

„Wir hätten schon was vor uns gebracht," sagt er,
„wir hätte« die Arme gerührt — und wir wären «ns auch
gut gewesen!"

„Freilich, Andres ! Ich « ar ' S ja schon damals ! Aber
Du bist nicht gekommen ! "

Rein , er ist nicht gekommen , er ist der andern nach¬
gelaufen und hat sich mit de« gelben Haaren fangen lassen,
von der, die nun schamlos da drinnen auf der Bühne steht
und mit aller Welt liebäugelt.

Er zieht die Frau plötzlich fest an sich. „ Male, " stößt
er hervor, „ ich « erde das immer mit mir herumtragen !"

„Laß es sein," sagt sie, „ es ist ja nun doch zu spät !"

Und da« schiebt fie leise seinen Arm zurück.
„ Eins wüßt ' ich noch gern. Jammerst Du ihr nicht

mehr nach ? "

„ Bet meiner Seligkeit nicht, das ist überwunden ! Rur
Ekel war 's vorhin, Zorn — sonst nichts ! " antwortet er
feierlich.

Sie schließt eine Sekunde die Augen ; ei« Lächeln liegt
auf ihrem vergrämten Antlitz, das etwas seltsam Rührendes
hat . Er denkt nicht mehr an die Frau , welche ihn verlassen
und verwundet hat, er sehnt sich nicht nach ihr zurück — er ge¬
hört mit seinen Gedanken jetzt ihr — das hat fie wissen
» ollen, sonst nichts, damit ist'S genug. Eie steht auf, sieht
in dem Garten umher, als bange sie vor der Einsamkeit,
und sagt:

„ Jetzt muß ich « ach Hause !"

„ Zu Deinem Verbummelten Alten ! " lacht er auf.
„Still , Andres , versündige Dich nicht ! "

„Nein, hast Recht — mein blöder Junge « artet nicht
mal aus mich , der schläft schon ! Male , wie viel besser könnte
es sein ! " und er ballt wieder seine Fäuste.

„Wenn einer alles von sich abwerfen könnte," murmelt
er dann, „und hin nach Amerika, da ist ei« anderes
Leben!"

Sie zieht ihr Tuch eng um sich, als fröstele sie in der
weichen Abendluft.

„Ich Habs schon oft d'ran gedacht," fährt er fort . „Da
haben sie andere Gesetze , wie wir hier, und was sich bei uns
nicht bekommen kann, ist dort beisammen.

"
Ein einziges Wort spricht sie in sich hinein — eS ist

der Name ihres Kindes ; dann legt sie ihm die Hand auf
die Schulter : „Du bist ein Mann , Andres , Du hast Keinen zu
fragen — geh' mit Dir zu Rat ! "

„Und Du ? " fährt er empor.
Sie neigt den Kopf tief auf die Brust . „Ich meine

immer, wsnn' s einmal gar zu verzweifelt in mir sein will,
der liebe Gott hat doch eine Absicht damit , daß es so ist
und daß ich just da sein soll, wo ich bin ! "

„ vho — nun thust Du fromm ?"

„Bist ja selber mit mir in die Christenlehre gegangen!"

flüstert fie.
Er schüttelt de« Kopf. „Wenn Du ehrlich sein willst,

hast Du denn noch nicht gefragt, warum es dem Eine« so
gut geht aus der Welt und dem Ander» so furchtbar elend?"

Sie «ickt, lüge» kan » fie nicht — noch vor wenig
Stunden , als fie am Betts ihres Kindes saß und der
Scheeresschleifers lustiges Lied hörte, hatte fie eine ver¬
zweifelte Frage.

„Und wen» es so nahe an eine» hsrantritt , daß man
meint, man könnt' all das Elend auf einmal los « erde« —
wär 'S da so ungeheuerlich, wenn man nachgäbe? "

Sie streicht das Haar zurück . „Ich meine, das Ge¬
wissen — Andres , das kan « man nicht mit einem Fußtritt
tot machen!"

Er blickt sie mit große« Augen an und steht dann auch
auf . Schweigend durchschreitenfie einige Straßen , dann sagt
der Maurer plötzlich : „Das möcht' ich wissen, wenn das
Kind Dir genommen wäre, ob Du da noch ebenso sprächest ."

Sie faltet die Hände über der Brust, blickt zum dunkel«
Himmel auf und entgegnet leise : „ Gott hat'S mir erhalte«
und über das andere will ich nicht Nachdenken !"

„Hm, hm !" stößt der Man » ab und zu aus , ein Ge¬
spräch beginnen fie beide nicht mehr, als fie aber vor dem
Durchgang angelangt sind , sagt Andres : „Male , Du bist eine
brave Frau , das ist wahr ! Guts Nacht !"

Er ist so schnell fort , daß fie nicht eine Erwiderung
haben kann.

* *

„ES giebt UnglückSzeiten, " hat Christoph Steinecke in
den letzten Tagen unzählige Male sich, seiner Frau und den
vier Wänden des Zimmers erzählt, in dem er müßig fitzt,
« eil er keine Arbeit gefunden, seit er sich mit seinem letzten
Meister erzürnt . Dazu streicht er dann über die grau und
weiße« Bartstoppeln , drückt die kleinen Augen zusammen und
bietet sin Bild der Ergebenheit in das Unvermeidliche seiner
Lage.

Als heute früh der Gerichtsvollzieher einen Teil der
Möbeln mit seinem Siegel versehen hat , « eil die Steuer«
nicht rechtzeitig gezahlt find, hat er auch mit gelassener
Miene zugeschaut; unangenehmer als jenes Vorkommnis war
ihm für den Augenblick dis Entdeckung, daß sein Tabak aus¬
gegangen und er seine Pfeife in dis Ecke stellen mußte.

Male starrt thränenlose« Auges in dis Glut des Heerdes,
in der fie ihre Bügeleisen erhitzt — vielleicht leiht man ihr
morgen keine Kohlen mehr — als Stine Rubi » zu ihr tritt.

« Fleißig wie immer, bas seh ' ich ja wohl," beginnt fi
und zieht de« großen Mund zu einem süßlichen Lächeln zu
sammen, „aber wo nur zwei Hände arbeiten und vie



hungrige Mäuler effe« wollen , da reicht eins Frau nicht

allein aus . Na , das stimmt . Sie haben keine Schuld daran,

daß es immer mehr rückwärts geht ! "

„Ach, Frau Rubin, " murmelt die Wäscherin und ver»

gißt es , ihre Freude über das Komme » der Nachbarin aus-

zndrücke « , wie sie es sonst in vergangenen bessere « Tagen

gethan hat.
» Ja , ja , ja ! " meint sie, „ wenn erst der Gerichtsvollzieher

hin und her geht , hat die Sache einen Haken . Ich habe

darin schon viel erlebt ! Rebe « mir wohnte eins Familie,

nette Leute , man kann sagen , es war was von Bildung in

ihnen , den « sie konnte « Geschichte » aus Bücher « , dis sie ge¬

lesen hatte « , erzählen , das war zum Erstaunen . Aber Krank¬

heiten und Todesfälle und ei» Stück nach dem ander « ging

hi », und zuletzt mußten sie heraus und hatten nicht dar

Dach überm Kopfe , und nicht lange nachher fegte der Alte

mit de» Stadtarmen die Straßen , die Frau war tot und

die Tochter auf Abwegen und der Sohn nach Amerika . Und

hier , wo Sie jetzt wohnen — "

Male hätte die Erzählung lieber nicht gehört , was

kümmerte sie anderer Elend , sie trug schwer genug an dem

eigene « , aber Stine Rubin läßt sich nicht beirren:

„ Hier war eine Familie mit sieben Kindern , sechs

starben am Scharlach — ich sage Ihne « , immer zwei in

einem Sargs . Es war ein Anblick zum totweinen , dann

verunglückte der Man « , und mit dem Betteln wollte sich dis

Fra « , die bessere Tage gesehen hatte , nicht befasse « , darum

ist sie den « mit dem jüngsten Wurm ins Wasser gegangen .
"

„ Da war es freilich aus und vorbei auf einmal,"

sagt Male.
„ Ja ! Der Hunger konnte ihnen nicht mehr weh thun,

dar stimmt !" und die Witwe nickt würdevoll mit dem

Kopfe dazu.
Dorche » schleicht sich heran , zupft am Rock der Mutter

und bittet um Brot.
Wie verschämt holt Male Steinecke sin Stückchen aus

einer Schublade.
„ Trocken ?" fragt die Rubi « , als das Kind das Erhaltene

« ach dem Munde führt . „ Hm ! hm ! "

„Der Mage « ist noch schwach,
" entschuldigt die Mutter.

„ Hm ! nun kommt der Herbst mächtig heran , und bald

ist es am beste « in der Stube ! " sagt die Andere . „ Aber teuer

ist der Winter " — sie hustet , „ haben Eie auch an mein

Geld gedacht , Frau Steinecke ? "

Ei « harter Ton ist es , in dem dis Gefragte erwidert:

„ Sie haben ja den Gerichtsvollzieher gesehen — wir konnten

die Steuer » nicht bezahlen !"

„Ich brauche mein Geld,
" kommt es zurück , „und wenn

Alles hier weggetragen wird , wo bleibe ich dann ? "

Male beugt sich über ihre Arme , sie weiß nicht , was

sie erwidern soll — vor ein paar Wochen wäre sie noch

verlegen geworden bei dieser Mahnung , jetzt ist sie ganz

teilnahmslos . Aber eine Frage stellt sie sich selber —

„ Macht denn das Unglück schamlos ? "

„ Eine Antwort macht
' ich doch aber haben, " sagt dis

Witwe beleidigt.
„ Ich arbeite und arbeite , aber ich weiß keinen Rat ! "

„ So will ich Ihren Mann einmal fragen ! " kommt es

zurück , und dis fleischige , weiße Hand legt sich bereits auf

die Thürklinke.
„ Um Gotteswillen — er müßte ja sonst erfahre»

warum,
" wehrt die jüngere Frau und zieht die andere zurück.

„Rur das nicht — nur das nicht ! "

„ Dann schaffe« Sie Rat ! "

Male tritt wieder an ihre « Platz , das Eise « , welches

sie in der Hast hat stehen lassen , hat eine gelbliche Stelle in

dar Vorhemd gedrückt . Zum Glück ist es nicht verbrannt,

aber es muß aufs Neue ins Waschfaß wandern , so darf sie

es nicht abliefern.
(Fortsetzung folgt .)

FamMermachrichtm aus dem Herzogtum.
Ms dro Etaudesamtsbtichrr« der betr. Gemeinde«.)

(Nachdruck drrLoteu .)

Gemeinde Barßel . Geboren: dem FlußschifferEilard
Kröger , Barßelermoor , 1 T . ; dem Tischler B . Heinr . Janße »,

Barßel , 1 T . ; dem Landmann Wilhelm von Höven , Lohe,

1 S . ; dem Kahnschiffer Conrad Nagel , Barßelermoor , 1 S . ;

dem Flußschiffer Laurenz Soorholtz , Elisabethfehn , 1 T . ;

dem Landmann Burchard Strohschnieder , Barßel , IS . ; dem

Holzhändler Hermann Lütjes , Barßel , I T . ; dem Matrose«

Friedrich Funk , Barßel , 1 T . ; dem Steuermann Bernhard

Pekeler , Barßelermoor , IE . — Aufgebote : Lehrer

Joseph Rudolph Siemer , Kleinenkuete « , mit Haustochter

Maria Anna Tobe « , Lohe ; Flußschiffer Friedrich Thelken,

Barßel , mit Dienstmagd Mina Margaretha Tamling,

Barßelermoor ; Haussoh » Johann BenksnS , Bollingerkanal,

mit Haustochter Helena Cloppenburg , Elisabethfehn . — Ge¬

storben : Landmanu Johann Andreas Hoffman «, Roggenberg,

37 I . ; Landmann Johann Hermann Meiners , Harkebrügge,

75 I . ; Schneidermeister Johann Dannebaum , Harkebrügge,

totgeb . Sohn ; Landarbeiterin Catharina Maria MeinerS,

geb . Lübbe « , Harkebrügge , 78 I.
Gemeinde Friesoythe. Geboren: dem Vermessungs-

Inspektor Steenks « , 1 T.

Gemeinde Westerstede . Geboren: dem Bäckermeister
Fr . Meinen , Westerstede , 1 S . ; dem Landarbeiter Heinr.

Georg Wtllenbruch , Westerstede , 1 S . ; dem Haussohn Joh.

Diedr . Sltmanns , Torsholt , 1 T . ; dem Landarbeiter Eil.

Friedr . Hoffbuhr , Esggsrn , 1 T . — Aufgebote : Dienst,

knecht Alerd Bruns , Westerstede , mit Haustochter Anna

Margr . Lohmeyer , Westerloyerfeld ; Dienstknecht Joh . Bsrnh.

Behrens , Garnholt , mit Dienstmagd Anna Hel . Rippe « ,
Garnholt ; Schuhmacher Gerhard Frie , Westerstede , mit

Wärterin Helens Pophanken , Bremen ; Schuhmacher Heinrich
Brau , LinSwege , mit Dienstmagd Elisabeth Logemann , Burg¬

forde ; Dienst knecht Joh . FrerS , Schweinebrück , mit Dienst¬

magd Anna Marie Werts , Westerstede ; Haussoh « EilsrL

Bruns , Westerloy , mit Dienstmagd Elise vetjen , Westerloy;

Haussohn Joh . Diedr . Brüntjen , Felde , mit Dienstmagd Hel.

Marg . DierkS , Ocholt ; Dienstknecht Joh . Garrelts , Hollwege,

mit Dienstmagd Elisabeth Wille », Hollwege . — Ehe¬

schließungen : HauSm . R . H . Bernh . Strodthoff , Mansie,

mit Haustochter Helene LübberS , Westerloy ; Landm . Brunks

Diedr . Buhr , Westerloy , mit Haustochter Joh . Sophie

Margr . EhlsrS , Segger » ; Fuhrmann Georg Meine », Wester-

stede , mit Dienstmagd Anna JochenS , Westerstede ; Haussoh«

Her « . Rudolph Ferdinand Meinecke , Westerstede , mit Haus¬

tochter Hel . Catharine Gerhardine Mayer , Westerstede;

Dienstknecht Georg FrerS , Bredehorn , mit Dienstmagd Anna

Marg . Gerhardins HuSmann , Westerstede . — Gestorben:

Gastwirt Diedrich Hammie , Linder « , 41 I . ; Martha Elise

Beeken , Halstrup , 1 I.
Gemeinde Jade . Geboren : dem Stationsarbeitsr

Johann Hinrich Willen , Jaderberg , 1 T . ; dem Arbeiter

Gerhard Jelken , Mevtzhausen , 1 T . ; der Dienstmagd R . R.

IS . — Aufgebote: Dienstknecht ChristianAhlers , Colmar,

mit Dienstmagd Anna Helene Ssterthun , Süd -Bollenhagen;

Sandmann Hinrich Gerhard Oeltjen , Jaderberg , mit Haus¬

tochter Anna Oeltjen , das . ; Dienstknecht Hinrich Gerhard

Martens , Bollenhage » , mit Dienstmagd Helene Friederike

Blome , das . ; Dr . med . Ferdinand Emil Bartikowski , Berlin,

mit Johanne Helene Margarete Peters , Bollenhagen ; Dienst¬

knecht Joh . Gerh . Decker , Jaderberg , mit Dienstm . Sophie

Pieper , Garnholt ; Sandmann Hermann Oeltjen , Jaderberg,

mit Gerhardine Gefine Oeltjen , Bollenhage « ; Landm . Herm.

Gerh . Hillmer , Reuenbrok , mit Dienstmagd A . H . M . Fr.

Bunjes , Jaderberg ; Bäcker Joh . Heinr . Schildt , Jaderberg,

mit Haushälterin Sesine Marie Decker , das . — Gestorben:

Hinrich Gerhard Theodor Ketscher , Langstraße , 2 I ; Friedr.

Gustav Wilh . Wiemken , Kreuzmoor , 4 Mon.

GemeindeTettens. Geboren: dem Landwirt Rohlfs,
Vikarisnhausen , 1 S . ; dem Landwirt Willms , Wichtens,

1 S . — Aufgebote: Dienstknecht H . Wendeling , Ußen-

Hausen , mit Dienstmagd M . M . C . Manßen , FörriSdorf;

Landwirt D . G . Dirksen , Zillerns , mit Haustochter T . M.

Dranrmaun , Tettens ; Dienstknecht C . I . Claaße » , Kleinen¬

groden , mit Dienstmagd I . W . GerdeS , Lstergroden ; Dienst¬

knecht G . W . Brams , Zißenhausen , mit Nähterin M . C.

Langmack , Zillerns . — Gestorben: Tochter des Arbeiters

WeertS , Tettens , 11 I.

» « lag und Druck bo« B. Scharr , stk dir Redattis « deranttvorttuhr O. «Scharf i« Oldenburg, Pnerstraße k.
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